
Zeitschrift: Schweizer Sportblatt

Herausgeber: Jean Enderli, Hans Enderli

Band: 3 (1900)

Heft: 12

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mr. 12. Zürich, 21. März 1900. 3. Jahrgang.
V ,-r*^»äfJV *' '

Organ zur Pflege schweizerischen Sportiehens.
Rad- und Motorwagen-Fahren, Wasserfahren (Segel-, Ruder- und Pontonfahren), Fussball, Lawn Tennis, Reiten, Sehwimmen, Eis- und Sehneesport,

Feehten, Athletik, Armbrust- und Flobertsehiessen, Amateurphotographie ete.

.—Redaktion: J. ENDERLI, JEAN ENDERLI, jgr., stud. jur. —

», Abonnementspreis: —
Eür die ganze Schweiz:

6 Monate 2. 50 Pranken.
13 5. — »

Ins Ausland: Zuschlag des Portos.
Abonnementshestellungen nehmen alle Postämter des In- und

Auslandes entgegen.

Erscheint wöchentlich, je Mittwoch abends.

Redaktion, Gessnerallee 40, Zürich I.
Verlag und Administration, 3ianastrasse 5 & 7, Zürich II.

Redaktion: Teiepiionruf 3208. ® Telegramm-Adresse: Sportblatt Zürich. $ Expedition: Teiepfionpuf 4655.

——», lnsertionspreis : •»

Einspaltige Petitzeile oder deren Raum 25 Cts.
Reklamen nnter dem Titel: „Ohne Verantwortlich-

keit der Redaktion", per Zeile 40 „

Jahresaufträge spezielle Berechnung.

OflÎKielles Vereinsorgan des Ostschweizer. Radfahrer-Bundes.

2)clcgicrtenöeifammluiig

ifonntap Den 1. ?h»ril 1900, mittag punft 12 Ufjr
im ©aftßof gum „3lbler" in SBängi.

Draftanben:

Die ©tatutarifßen.

Die Dit. Seftiorten bitten mir um ©inreicßimg
bet Stamen ißter Delegation an ba§ Sureau be§

©. in gefbegg»BteberugioiI.
SJÎit BunbeSgruß :

Scr BorftauD.

PemnsOTittcUimgen.
$oottiatl»(£lu& „Olb 23ot)S" Böftoßen.

SBegen Slbreife mehrerer Borftanbbmitgfieber
ßat ber g. 6. 01b Bopë Böfingen feinen Sorftanb
noie folgt befteUt:

fßräfibent unb I. ©aptain: £r. fß. Söaftp.
Bige»fßräfibent: Hr. SI. geHtoeger.
SHtuar unb II. Saptain: £r. ©. fßtetfßer.
Halfter: §r. 2ß. SJiinber.
Beifißer: §ï. B. BomopL
StUfäUige Horrefponbengett beliebe man an

Hrrt. 6. sßletfdjer, pr. Slbr. Sani in Böfingen gu

rieten.
Sßcloclub IBurgburf.

Der Beloclub Burgborf hat ftß infolge SJÎangel
an SIftio»Blitgliebern aufgeloft unb bab oorßartbene
Bereinboermögen unter bie SJtttglieber oerteilt! K.

Sßcloclufo Sicftal.

Blonats»8i|ung ©amftag ben 24. Btärg 1900,
abenbê 8 Ußr bei unferm Blitgfiebe ©nemmi guin
Scßügengartert.

Draltanben:
1. fßrotofoff.
2. (Eintritte unb 3tubtrüte.
3. Söaßf eineë I. gaßrßefb.
4. Douremoettfaßrten.
5. Bimbebtag in Bafel.
6. Dioerfeb.

Bu gaßlreicßer Beteiligung labet ein
2>cr SorfianD.

feuilleton.

Der Kleg über das Weltmeer.
Son ® a r I SI n ß a II.

.Quer über bas Bkltmeer ben Sßeg gu finben, unb

groar ben lürgeften, bünft bem Haien roeit leißter,
als es ift. Der Unerfahrene beult |id) bie Huuft bes

Seemanns meift in ber SBeije, baß bet Sßiffer bei

feiner 3Ibfaßrt oom Hanbe fidji genau ber Rimmels»
rid)itungeu oerfißert, fein banaß. einftellt unb
bann munter in berfelben Bißtung weiter fteueri,
bis er fenfeits angelangt ift. Das muff boßi ungefähr
ftimmen. Drifft er einmal etroas gu nörbliß- ober
gu fübliß bie Hüfte bes transogeantfßen flanbes, nun,
bann fäßrt er an ber Hüfte entlang, bis er gu bem
gefudjten Hafen gelominen ift. Dies Blanöoer ift aus»
füßrbar, unb als bie Sßiffaßrt über ben Ogeatt nod)
in ben Hinberfßußen ftedte, madjte man es roirflid)
fo. Die Segelfßiffe fragen bamals nod) nißt, roie
bie Ijcutigen Ogeanbampfer, täglid) Diele Donnen teu»

rer Hollen, unb auf ein paar Dage lam es aud)
unb ber Sterne ben genauen Süb» unb Borbpunft auf.

Der Hompaß, oon bem ber Uneingeweihte eine
fo Ijobe Bleinung ßat, ift für^fidji allein ein reßt un»
gureidjenber Heiter bei ber gaßrt über ben Ogean.
©r geigt moI)l bie §immelsrid)tungen an, aber feine
3lbroeißungen oon ber reinen Borblinie finb an ben
oerfßiebenen Orten ber Sßelt fel)r oerfßiebenc, unb
roeiß man biefe nißt, bann ift bie Bestimmung ber
Himmelsrichtung eine reßt ungenaue. Dagn lommt,
baß fidji burßi ißn ber Ort bes Sßiffes nißt feftftellen
lä^t, ben man auf bas genauefte lennen muff, um
ben lürgeften 2Bcg gu finben. ©r oertunbet roeber, um

$ootIia((=(£titti „SBiftoria" ©dfafftjnufeit.

3n ber ©eneraloerfammlung o. 25. fyebr. a. c.

tourbe ber 93orftanb rote folgt gemäljlt:
Bräfes : fynt) Stierlin ;

Stgepräfes: (Êbroin gurret;
Stltuar: dar! 23ofer;
Haffier: H^i. Sieinfrieb;
1. Eapt. gritj geliier.

Seiber faf) fid) bas micbergenmijlte tpräfibium Çri|
Stierlin infolge einiger groben, gegen iijn gerichteten
Steu()Crungen am Sd)Iuf)e ber Sitpmg genötigt, fein
Slmt roieber abgulegen unb tourbe bal)er tn ber Siijung
nom 1. |9J£ärg als (érfat) §d). SBanner 3um Gräfes bes

(Hubs gera äi) it.

(Sjcclfior 23ftfcl.

Der g. @. ©jcelfior E)at in feiner legten Si|=
ung §errn D. Scfjmajgmann, gtohtnftr. 8, gum
SHtuar gemätilt;.

Da§ erfte unb groeite Dearn hat noc^ einige
freie Sonntage für SRatcheb unb beliebe man
tOîatdjanfragen an ben SHtuar gu richten.

Da§ erfte Deam hat nun gu feinem großen
Borteile giemltch geänbert, eê roirb fich baêfelbe
nun folgenbermaßen gufammenfeßen:

31. ®ung
ßung H. ©autfchp

@. Stfimib g. 9îe6famen (©apt.) Schmaßmann
Dh-Böller O. grep 31. Sîoch S.Hempf S. Dörftinger

ÜRädjften Sonntag, ben 25. 3Jlärg, begibt fich
ba§ Deam be§ g. ©. ©jcelfior nact) greiburg i. B.,
um gegen ben bortigen gootbatbStub ein äRatcb
gu fpielen.

(£. „Ißtfturirt" 3«ricf)-

Der g. ©. „BiEtoria" teilt ben oerehrtichen
©lubb mit, baß er fein biêherigeb ßtubtofal gum
„Söroenhof" Bürich III oetlaffen unb nunmehr feit
1. SJtärg 1900 tnê „Safö 9îennmeg", Bärtch I, ner»
legt hat.

®Ieid)geitig machen mir 3h"ra befannt, baß
an Stelle beb gurüefgetretenen Bräfibenten, Herr
Obf. Sebent, in ber am 25. oerg. SLRonatb ftatt»
gehabten, außerorbentlidjen Berfammlung unfer
bibherigeb Slltiomitglteb, Herr 3tb. Bpbler, fenior,
gum B^äfibenten ernannt rourbe. 2ötr bitten Sie,
aüfäEige ßorrefponbengen gefl. an Herrn Bpbler,
Belgftr. 2, Bäridh III, richten gu motten.

Ddofport.
— 2(argautfd)c Belofteucr.

3u ber legten Sißung beb aargautfehen ©roßen
Bateb empfahl Herr ©roßrat Harli in einer Bebe

über bie tanbroirthfäiaftliche Bottage auch Die

©inführung einer Betoiteuer, bie bei ber tanb»
roirtfchaftlichen Beoötferung fetjr fpmpathifc® auf»
genommen mürbe, „ba geroiffe htrnoerbrannte
Stahlreiter atleb thun, um bie Sanbheoötlerung
gegen bie Betofahrer gu erbittern". 2öab moht
bie htrnoerbrannten, aargautfehen Hbtlegen bagu
fagen roerben? ©ntroeber ift ber H"^ Beferent
oon oorneherein ein Babterfreffer, ober aber eb

brennt moht bei ihm hie unb ba etroab! Die
Btotion mürbe erheblich erftärt unb bem Begierungb»
rate übermiefen.

— Sriig Bl)fcr uuD 8cön« in Bertin.
Der Sportparl griebenau in Bertin eröffnet bie

biebfahrtge Saifon mit einem groeitägigen SBeeüng
am 1. unb 8. 3tprit. Die Slubfdjreibung oergeicl)»
net im gangen acht Bennen, oon benen ein 50
®ilometer»gahren mit Schrittmachern, 5ßrcife 300,
200, 100 unb 60 9Jîarf, unb bab griebenauer Haupt»
fahren Ü6er 1000 m, ^3ceife 200, 100 unb 50 9Jtf.,
bie höchft botierten ©aben finb. 3tn bem 50 km-
Sahren nehmen neben ßöcEjer, Struct, Bobt unb
unb anbern auch unfere beiben Sanbbleute griß
Btjfer unb Sebna teil. Unfere beften SSünfc^e!

— fyür Barib—Boubair
ift bie Bennungbtifte bereitb eröffnet. Bon Bab»
fahrern finb bibher acht, oon Bîotorfahrern neun
Bennungen eingegangen. Unter ben ©rfteren be=

finben fich 3t. bie ©ebrüber ©arin, Baut Bor
unb 3ean Steher (Bari§). Bon ben Bîotorfahrern
nennen mir BéconnaiS, Btgat, 3Barcettin, DSmont
unb BaraS. Der Schluß ber BennungSIifte ift
auf ben 9. 3tprit, mittags 12 Uhr, feftgefegt. Be»
tanntlich roirb auch ber 3Rünc|ner 3ofef SUd)er
roieber an ber gernfahrt teilnehmen.

— gtt Bucnoö=2tl)reö
fam Singroffi am 16. b. 9B. gu Satt, burch ben
aud) ©eroera, ber beim ©tocfengeichen hinter ihm
tag, in $Ritleibenfd)aft gegogen rourbe. Der Sturg
mar nicht attgu gefährlich, immerhin aber hatte
Singroffi boch berartige gefährliche Berteßungen
baoongetragen, baß feine Beteiligung an bem
nächften Bennen in Srage geftetlt rourbe. Das
©rgehnis beS HauptrennenS roar fotgenbeS : 1. 9Jti=

noggi; 2. Stmar; 3. Dtioeira.
— Scr ©iigliiitDcr üöaltcrs

ift am Dienftag tn Baris eingetroffen unb arbeitete
am Btittrooct) bereits fleißig auf ber Bennbatjn.
Der Sieger alter größeren oorfährigen Dauer»
rennen hat fich ta biefem 3at)re roieber feinem
alten Bîanager Huater anoertraut unb befinbet
fich bereits in oorgügtidjer Berfaffung. 3tud) in
biefem Qahre hofft er roieber baS ©otbene Bab
oon Sriebenau, baS er im oorigen 3ahre gegen
BouhourS geroann, fiegreich gu oerteibigen.

— 3» Bout
fanben am 11. Btärg größere Bennen ftatt, in
benen gerrart baS Hauptfahren gegen ©onelti,
iUîagti unb Deteu geroann. 3tußerbem famen oer»
fctjieoene Bïilitâr»HonIurrengen für Offigiere unb

Unterofftgiere gum 3tuStrag, benen baS Babtilum
mit großem 3ntereffe folgte.

— S5er Dcutfchc Saifcr
foil, rate ber Batifer „Beto" berietet, einen Bieis
oon 80 000 Bcart für bas befte Hriegsautomobil aus»
gefeßt haben. Da:ß 'ber „Belo" bie Bahrtet früher
hat als beutfdiie Blätter, macht bie Zeitteilung mehr
als unraahrfdjeinlich'-

— BJatd» Bauler-Wottgolf,.
Sieg un(eres £anbsmannes ©ougolß. SJlan tele»

gtaphiert uns : Heß te 2Bod)ie fanb in Dran in 3llgier
graifeßen Banler unb ©ougolß ein llRatdi ftatt. 3at
erfien Hanf fiegte Banler, im groeiten ©ougolß.
Das girtale faß © o u g o l ß an ber Dete. Das 9Jloto=
epeterennen über 30 Hm. rourbe aueß ein Driumpß
für ©ougolß.

— ©in neues Stiftern Beloi)cleud)titug
füßrt bie girma ©mil Sßeber, eIe!iro»mecßanifd)e SBerl»

ftätte in 3tltfielten»3üricß aus. Unter bem Sattel bes

Beßilcls ift ber 3Ipparat angebracht, unb roirb mittelft
einer Heberfeßung oom Hinterrab in Beroegung ge»

ftellt. Born am ©eftell ift eine ©lüßlampe, feeßs bis
geßn Bolt aongebraeßt, umgeben oon einem paraboli»
feßen SpiegeI»BcfIe!tor, bie Hampe ift mit einem feinen
Seibenlabel mit bem 3lpparat oerbunben. Sobalb bas
Belo gefaßten roirb, erftraßlt bie Hampe tm fdjönften
£id)t. Die ©efcßroinbigleit, mit ber gefaßten roirb, ßat
abfohlt leinen ©influß auf bie HcIIigfeit bes Hicßtes,
aud) ift ber nöiige Hraftaufroanb oerfeßroinbenb Hein.
3n Berbinbung mit bem 3Ipparat fann ein Heines
3IHumuIatorcßen gebraeßt roerben, bas roäßrenb ber
gaßrt gelaben toirb, fobann roirb aueß Hießt ergeugt
beim Stillftanb bes Belos. Die Hanbßabung ift
äußerft einfad), ©rfinber biefer Beleuchtung ift Herr
B. Scßerrer, teeßnifeßer Heiter ber genannten girma.

— ©ut ßeiutgefeitirft.
Herr Bictor Breper oom ,,Belo" regt fieß fur^t»

bar über ben Hirglid) oeröffentlicßen Befrcßhiß bes Deut»
fdjeu Benufaßrer=Berbanbes, uaeß erolcßem auslänbifeße
gaßrer, bie auf beutfeßeu Baßnen ftarten roollen, gu»

oor SJcitgheb bes Berbaubes roerben follen. „ Diefe
3lnmaßung eines Berbaubes oon Bennfaßrerne", fo
feßreibt er, ,,fid) in Dinge 3U mifeßen, bie fie gar nießts
angeßen, unb fieß eine H«rfcßaft über ben ,Bennbe»
trieb ergroingen 3U roollen, ift abfolut unguläffig; fie
ift überhaupt feßr gefä!ßrlicß für ben Deutfißen Benn»
faßrer=Berbanb, ber gut tßun roirb, nießt auf biefem
2Bege 3U beßarren, ba er fonft nnfeßlbar biefclbe Bie»
berlage crleiben rourbe, bureß roelcße bem armen Spn»
bitat ber frangöfifeßen Bennfaßrer ein ©nbe bereitet
rourbe. ©s unterliegt abfolut feinem 3roeifel, baß
roeber bie frangöfifd)en Bennfaßrer, in beren Barnen icß

in biefem galle fprecßeu 3U bürfen glaube, noeß aud)
bie beutfeßen 9lennbaßnen aueß nur einen 3lugenblid
baran benfen roerben, fieß biefer ungerechtfertigten ©ßi»
cane in Berbinbung mit einer gerabegu flanbalöfcu
Steuer, gu unterroerfen. Hebrigens roirb bie U. B. g.,
beren 3lufgabe es ift, ißre Hanbsleuie 3U feßüßen,
namentlid) in Hänbern, roo feine offigielle Sportbe»
ßörbe erifiiert, nießt umßin fönnen, ßier unoergüglid)
eingufeßreiien. 2ßiII ber Deuifcße Bennfaßrer=Berbanb

roieoiel fieß. ein Scßiff in ber 9licßtung feiner gaßrt
foriberoegt ßat, nocßi fann man an ißm bie feitlicßen
Berfcßiebungen erfeßen, benen bas Scßiff bura) bie
©inroirfung oor, 2Binb unb Strömungen ausge»
feßt ift. Diefe beiben gaftoren tonnen ein Sdfiff, bas
nad) bem Hompaß genau feiueu Hurs nimmt,
roeit oom richtigen SBege abtreiben.

So muß benn ber Seefcßiffer gu anberen Bütteln
greifen, um feineu 3Beg genau feftlegen gu fönnen,
roill er uießt feine gaßrt unnötig lange ausbeßnen
unb bie foftbaren Hoßlen oerfdjroenbcn, bereu über»
mäßiger Berbraud) bie Bentabilität ber gangen gaßrt
in gragc ftellt. Der fürgefte unb fdiuellfte ÏBeg ift
ßeutgutage bie B^ole. Ilm ißn 311 finben, oerfäßrt
ber Sdjiffer folgenbermaßen.

So lange ber Scßiiffer noeß: in Sicßt bes Haubes' ift,
legt er junäcßft nad) beftimmten Hanbntarfen, bas finb
Heudjdfeuer, Hircßtürme, Blüßlen, eingelfteßenbc
Bäume unb äßnlidg Dinge, bie auf ben Seefarten
genau oergeießnet finb, ben Stanbort feines Scßiffes
feft. Durcßi Bifieren fueßt er ben 2BinfeI 3U

finben, unter bem biefe fünfte oon ber burd) ben
Hompaß gegebenen Bicßtung abliegen. Bteßrere biefer
Bifirlinien, in bie Seefarten eingetragen, ergeben in
ißrem Hreugungspnnft ben Ort bes Sdjiffes. Die
Seefarten finb aber anbers geartet, als bie geroößn»
ließen Harten. Sie finb nad) Blerfators tprojeftion
ßergeftellt, beren ©igentümlicßfeit barin befteßt, baß
bie ©rbe groeds fartograpßifcß'er ÎBiebergabe nießt als
eine Hügel, fonbern als ein ©plinber aufgefaßt ift,
beffen SJiantel abgerollt unb ausgebreitet, eine ebene

glädye ergibt, ftatt ber Hugelform. Die Blittagslinien
laufen auf biefen Harten einanber parallel, ftatt an
ben ißolen gufammengulaufen, unb bie Breitenfreife

bie in SBirflicßfeit naß. ben IfMen gu immer Heiner
roerben, finb auf biefen Harten alle bem 3lequator
gleicß. SBäßrenb in SBirflicßleit ein Breitengrab am
3leqnator bie Hänge oon 60 Seemeilen ober 15 beut»
fcßen_ Beeilen ßat, mißt ein ©rab in unferen Breiten,
am 50. ©rab nur noeß. 38,6 Seemeilen, unb am 60.
Breitengrabe fogar nur noeß bie Hälfte eines ©rabes
am 3lequator. Bun paßt groar bas ©ange auf ber
Harte nießt gu einanber, aber für ben eingelnen <f3unH,
ber gaßlenmäßig feftgelegt roirb, finb biefe 3lngaben
gutreffenb, unb bas Spftem erleichtert feßr bie ©in»
tragungen.

Hm bas Scßiff auf ber geroäßlten Hinie gu füß»
ren, roirb täglid). ber Ort bes Sßiffes feftgcftellt.
Blan mißt bie geograpßifcße Breite rtaß ber Sonnen»
ßöße,^inbem man ben 3lbftanb bes Seeßorigontes oon
ber Sonne beftimmt unb bann nad) bem ^tanbpunft
bes Beobachters lorrigtert. Dabei ift_ aud) bie Hißt»
bereßnung gu beobadßett, bie bie Sonne nießt auf
ißrem roirflißen Stanbpunft erfßeincn läßt. Damit
ßätte man bie geograpßifße Breite, roenn bie Sonne
gerabe über bem 3lequatox ftänbe ; bies tßut fie aber
nur an groei Dagen im 3<xßre, besßalb muß ber
Sßiffcr bei feiner Bereßnung bie fogenannte Defli»
nation ber Sonne in Betraßt gießen. Hm bie geo»
grapßifdje Hänge 3U beftimmen, bebient man fiel; ber
3eitunterfßiiebe, benn fie ift ja nur ber in ©raben: aus»
gebrüdtc 3sttunterfßieb 3roifd)en groei Bleribiauen.
Blan oergleißd bie 3eit bes geroößnlid) naß ©reen»
roiß eingeftellten Sßiffsßironometers mit ber 3oit
bes Ortes, an bem fid) bas Sßiff befinbet, unb ben
man aus ber geograpßifßen Breite mittelft einer ©e=

ftirnßöße berechnen fann. Berfagt aber einmal ber
©ßronometer, bajin fann man bie 3r't auß' aus bem
Berßalten ber Sterne beftimmen, aus ber Stellung

bes ©rbmonbes 3U ben Sternen, aus ber Berfinfter»
ung ber ^uphermonbe unb aus äßnlißen Borfomm»
niffen am Sternßimmei.

Hm oon ben fo feftgeftellten ifSunften alltägliß
bem 3'®H auf bem lürgeften SBege gugufteuern, be»

bient man fiß bes Hompaffes, oon bem ftets eine 3In=

gaßl auf bem Sßiffe oorßanben ift, bie auf ißren
richtigen ©ang miteinanber oerglißen roerben. 3Iber
roie fßon angebeutet, ift ber Hompaß ein feßr oer»
änberlißer ffiefellc, feine Bidßung ift an ben oer»
fd>iebenen Stanborten eine oerfßiebene, bie auß für
ein unb benfelben Ort nißt immer gleiß bleibt. Blan
ßat bafür Dabellen aufgeftellt, benen eine regelmäßige
Beobachtung äugrunbe liegt, ßur Hontrolle fußt aber
ber Sßiffer guroeilen nod) an ber Hanb ber Sonne
unb ber Sterne ben genauen Süb» unb Borbpunft
Boß ftärfer als biefe 3lblentung bes Hompaffes burß
bie Hage ber magnetifßen ißole, bie nißt mit ben ißolen
ber ©rbaßfe gufammenfallen, ift bie Beeinfluffung bes
Hompaffes burß'bas im Sßiff oerbaute ober oerlabene
©ifen, bie fog. Dcoiation. 3fls man bie erfteu ©ifen»
fßiiffc baute unb bie oft große unb unbeftänbige 3Ib=
ientung bes Hompaffes in biefen Sßiffen bemerfte,
ba roar man im 3t»eifel, ob man bie Sßiffe für ben
Dienft auf ßoßer See roürbe leiten fönnen. 3lllmäßliß
erforfßfe man biefe ©rfdjcinung. 3n ben oerfßiebencn
Hagen bes Sßiffes, bei oerfßiebenem Hurs, in ner»
fßiebcnen ©egenben ic. ift auß bie Dcoiation bes Horn»
paffes oerfd)ieben, babei ift fie nißt bei allen Sßiffen
gleiß, fonbern fie muß für jebes Sßiff burd) 3lus»
probieren erft feftgeftellt roerben. Dagu bebarf bieie
3lbroeid>ung auß. einer fteten Hontrolle. Der ©runb
für biefe eigenartige ©rfßeinung ift barin gu finben,
baß bas Sßiff roäßrenb feines Baues burß bas Ha»

gern in einer beftimmten Bißtung felbit gu einem
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Delegiertenversammlung

iZonntag den 1. April 1SVV, mittags Punkt 12 Uhr
im Gasthof zum „Adler" in Wängi.

Traktanden i

Die Statutarischen.

Die Tit. Sektionen bitten wir um Einreichung
der Namen ihrer Delegation an das Bureau des
C. K. in Felsegg-Niederuzwil.

Mit Bundesgruß:
Der Borstand.

Vereins Mitteilungen.
Football-Club „Old Boys" Zofingen.

Wegen Abreise mehrerer Vorstandsmitglieder
hat der F. C. Old Boys Zofingen seinen Vorstand
wie folgt bestellt:

Präsident und I. Captain: Hr. P. Walty.
Vize-Präsident: Hr. A. Zellweger.
Aktuar und II. Captain: Hr. C. Pletscher.
Kassier: Hr. W. Minder.
Beisitzer: Hr. R. Vonwyl.
Allsällige Korrespondenzen beliebe man an

Hrn. C. Pletscher, pr. Adr. Bank in Zofingen zu
richten.

Veloclub Burgdorf.
Der Veloclub Burgdorf hat sich infolge Mangel

an Aktiv-Mitgliedern aufgelöst und das vorhandene
Vereinsvermögen unter die Mitglieder verteilt! lt.

Veloclub Liestal.

Monats-Sitzung Samstag den 24. März 1900,
abends 8 Uhr bei unserm Mitgliede Gnemmi zum
Schützengarten.

Traktanden:
1. Protokoll.
2. Eintritte und Austritte.
3. Wahl eines I. Fahrchess.
4. Tourenwettfahrten.
3. Bundestag in Basel.
L. Diverses.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein
Der Vorstand.

Feuilleton.

ver Aeg über üa§ Aeltmeer.
Bon Karl A n h all.

Quer über das Weltmeer den Weg zu finden, und

zwar den kürzesten, dünkt dem Laien weit leichter,
als es ist. Der Unerfahrene denkt sich die Kunst des

Seemanns meist in der Weise, daß der Schiffer bei
seiner Abfahrt vom Lande^sich genau der Himmels-
Achtungen versichert, sein Schiff danach einstellt und
dann munter in derselben Richtung weiter steuert,
bis er jenseits angelangt ist. Das muß doch ungefähr
stimmen. Trifft er einmal etwas zu nördlich- oder
zu südlich die Küste des transozeanischen Landes, nun,
dann fährt er an der Küste entlang, bis er zu den,
gesuchten Hafen gekommen ist. Dies Manöver ist aus-
führbar, und als die Schiffahrt über den Ozean noch
in den Kinderschuhen steckte, machte man es wirklich
so. Die Segelschiffe fraßen damals noch nicht, wie
die heutigen Ozeandampfer, täglich viele Tonnen teu-
rer Kohlen, und auf ein paar Tage Zeit kam es auch
und der Sterne den genauen Süd- und Nordpunkt auf.

Der Kompaß, von dem der Uneingeweihte eine
so hohe Meinung hat, ist für sich allein ein recht un-
zureichender Leiter bei der Fahrt über den Ozean.
Er zeigt wohl die Himmelsrichtungen an, aber seine
Abweichungen von der reinen Nordlinie sind an den
verschiedenen Orten der Welt sehr verschiedene, und
weiß man diese nicht, dann ist die Bestimmung der
Himmelsrichtung eine recht ungenaue. Dazu kommt,
daß sich durch ihn der Ort des Schiffes nicht feststellen
läßt, den man auf das genaueste kennen muß, um
den kürzesten Weg zu finden. Er verkündet weder, um

Football-Club „Viktoria" Schaffhauseu.

In der Generalversammlung v. 25. Febr. a. c.

wurde der Vorstand wie folgt gewählt:
Präses: Fritz Stierlin;
Vizepräses: Edwin Furrer;
Aktuar: Carl Böser;
Kassier: Hch. Reinsried;
1. Capt. Fritz Fellier.

Leider sah sich das wiedergewählte Präsidium Fritz
Stierlin infolge einiger groben, gegen ihn gerichteten
Aeußerungen am Schlüsse der Sitzung genötigt, sein

Amt wieder abzulegen und wurde daher in der Sitzung
vom 1. März als Ersatz Hch. Wanner zum Präses des

Clubs gewählt.

F. C. Excelsior Basel.

Der F. C. Excelstor hat in seiner letzten Sitz-
ung Herrn D. Schinaßmann, Frwbenstr. g, zum
Aktuar gewählt.

Das erste und zweite Team hat noch einige
freie Sonntage für Matches und beliebe man
Matchanfragen an den Aktuar zu richten.

Das erste Team hat nun zu seinem großen
Vorteile ziemlich geändert, es wird sich dasselbe
nun folgendermaßen zusammensetzen:

A. Kunz
E. Kunz H> Gautschy

G. Schmid I. Rebsamen (Capt.) Schmaßmann
Th.Völker O.Frey A.Koch L.Kemps L.Dörslinger

Nächsten Sonntag, den 23. März, begibt sich
das Team des F. C. Excelstor nach Freiburg i. B.,
um gegen den dortigen Football-Club ein Match
zu spielen.

F. C. „Viktoria" Zürich.

Der F. C. „Viktoria" teilt den verehrlichen
Clubs mit, daß er sein bisheriges Clublokal zum
„Löwenhof" Zürich III verlassen und nunmehr seit
1. März 1900 ins „Cafö Rennweg", Zürich I, ver-
legt hat.

Gleichzeitig machen wir Ihnen bekannt, daß
an Stelle des zurückgetretenen Präsidenten, Herr
Osk. Schenk, in der am 23. verg. Monats statt-
gehabten, außerordentlichen Versammlung unser
bisheriges Aktivmitglied, Herr Ad. Rysler, senior,
zum Präsidenten ernannt wurde. Wir bitten Sie,
allfällige Korrespondenzen gefl. an Herrn Rysler,
Zelgstr. 2, Zürich lll, richten zu wollen.

Velosport.
— Aarganische Vclostener.

In der letzten Sitzung des aargauischen Großen
Rates empfahl Herr Großrat Karli in einer Rede

über die landwirtschaftliche Notlage auch die
Einführung einer Velosteuer, die bei der land-
wirtschaftlichen Bevölkerung sehr sympathisch auf-
genommen würde, „da gewisfe hirnverbrannte
Stahlreiter alles thun, um die Landbevölkerung
gegen die Velosahrer zu erbittern". Was wohl
die hirnverbrannten, aargauischen Kollegen dazu
sagen werden? Entweder ist der Herr Referent
von vorneherein ein Radlerfresser, oder aber es

brennt wohl bei ihm hie und da etwas! Die
Motion wurde erheblich erklärt und dem Regierungs-
rate überwiesen.

— Fritz Ryser und Lesna in Berlin
Der Sportpark Friedenau in Berlin eröffnet die

diesjährige Saison mit einem zweitägigen Meeting
am 1. und 8. April. Die Ausschreibung oerzeich-
net im ganzen acht Rennen, von denen ein 30
Kilometer-Fähren mit Schrittmachern, Preise 300,
200, 100 und 60 Mark, und das Friedenauer Haupt-
fahren über 1000 m, Preise 200, 100 und 30 Mk.,
die höchst dotierten Gaben sind. An dem 30 à-
Fahren nehmen neben Köcher, Struck, Robl und
und andern auch unsere beiden Landsleute Fritz
Ryser und Lesna teil. Unsere besten Wünsche!

— Für Paris—Roubaix
ist die Nennungsliste bereits eröffnet. Von Rad-
fahrern sind bisher acht, von Motorfahrern neun
Nennungen eingegangen. Unter den Ersteren be-
finden sich u. A. die Gebrüder Garin, Paul Bor
und Jean Fischer (Paris). Von den Motorfahrern
nennen wir Báconnais, Rigal, Marcellin, Osmont
und Baras. Der Schluß der Nennungsliste ist
auf den 9. April, mittags 12 Uhr, festgesetzt. Be-
kanntlich wird auch der Münchner Josef Fischer
wieder an der Fernfahrt teilnehmen.

— In Bucnos-Ahres
kam Singrossi am 16. d. M. zu Fall, durch den
auch Cervera, der beim Glockenzeichen hinter ihm
lag, in Mitleidenschaft gezogen wurde. Der Sturz
war nicht allzu gefährlich, immerhin aber hatte
Singrossi doch derartige gefährliche Verletzungen
davongetragen, daß seine Beteiligung an dem
nächsten Rennen in Frage gestellt wurde. Das
Ergebnis des Hauptrennens war folgendes: 1. Mi-
nozzt; 2. Simar; 3. Oliveira.

— Der Engländer Walters
ist am Dienstag in Paris eingetroffen und arbeitete
am Mittwoch bereits fleißig auf der Rennbahn.
Der Sieger aller größeren vorjährigen Dauer-
rennen hat sich in diesem Jahre wieder seinem
alten Manager Hunter anvertraut und befindet
sich bereits in vorzüglicher Verfassung. Auch in
diesem Jahre hofft er wieder das Goldene Rad
von Friedenau, das er im vorigen Jahre gegen
Bouhours gewann, siegreich zu verteidigen.

— In 'Rom
fanden am 11. März größere Rennen statt, in
denen Ferrari das Hauptfahren gegen Conelli,
Magli und Deleu gewann. Außerdem kamen ver-
schieoene Militär-Konkurrenzen für Offiziere und

Unteroffiziere zum Austrag, denen das Publikum
mit großem Interesse folgte.

— Der deutsche Kaiser
soll, wie der Pariser „Velo" berichtet, einen Preis
von 80 000 Mark für das beste Kriegsautomobil aus-
gesetzt haben. Dcch cher „Velo" die Nachricht früher
hat als deutsche Blätter, macht die Mitteilung mehr
als unwahrscheinlich-.

— Match Banker-Gongoltz.
Sieg unseres Landsmannes Gougoltz. Man tele-

graphiert uns: Letzte Woche fand in Oran in Algier
zwischen Banker und Gougoltz ein Match statt. Im
ersten Laus siegte Banker, im zweiten Gougoltz.
Das Finale sah G o u g oltzan der Tete. Das Moto-
cyclerennen über 30 Km. wurde auch ein Triumph
für Gougoltz.

— Ein neues System Velobcleuchtung
führt die Firma Emil Weber, elektro-mechanische Werk-
stätte in Altstetten-Zürich aus. Unter dem Sattel des

Vehikels ist der Apparat angebracht, und wird mittelst
einer Uebersetzung vom Hinterrad in Bewegung ge-
stellt. Vorn am Gestell ist eine Glühlampe, sechs bis
zehn Volt «angebracht, umgeben von einem paraboli-
schen Spiegel-Reflektor, die Lampe ist mit einem feinen
Seidenkabel mit dem Apparat verbunden. Sobald das
Velo gefahren wird, erstrahlt die Lampe im schönsten

Licht. Die Geschwindigkeit, mit der gefahren wird, hat
absolut keinen Einfluß auf die Helligkeit des Lichtes,
auch ist der nötige Kraftaufwand verschwindend klein.

In Verbindung mit dem Apparat kann ein kleines
Akkumulatorchen gebracht werden, das während der
Fahrt geladen wird, sodann wird auch Licht erzeugt
beim Stillstand des Velos. Die Handhabung ist
äußerst einfach. Erfinder dieser Beleuchtung ist Herr
B. Scherrer, technischer Leiter der genannten Firma.

— Gut heimgeschickt.
Herr Victor Breyer vom „Velo" regt sich furcht-

bar über den kürzlich veröffentlichen Besrchluß des Deut-
schen Rennfahrer-Verbandes, nach -ewlchem ausländische
Fahrer, die auf deutschen Bahnen starten wollen, zu-
vor Mitglied des Verbandes werden sollen. „ Diese
Anmaßung eines Verbandes von Rennfahrerne", so

schreibt er, „sich in Dinge zu mischen, die sie gar nichts
angehen, und sich eine Herrschaft über den .Rennbe-
trieb erzwingen zu wollen, ist absolut unzulässig; sie
ist überhaupt sehr gefährlich für den Deutschen Renn-
fahrer-Verband, der gut thun wird, nicht aus diesem
Wege zu beharren, da er sonst unfehlbar dieselbe Nie-
derlage erleiden würde, durch welche dem armen Syn-
dikat der französischen Rennfahrer ein Ende bereitet
wurde. Es unterliegt absolut keinem Zweifel, daß
weder die französischen Rennfahrer, in deren Namen ich

in diesem Falle sprechen zu dürfen glaube, noch auch
die deutschen Rennbahnen auch nur einen Augenblick
daran denken werden, sich dieser ungerechtfertigten Chi-
cane in Verbindung mit einer geradezu skandalösen
Steuer, zu unterwerfen. Ilebrigens wird die U. V. F.,
deren Aufgabe es ist, ihre Landsleute zu schützen,

namentlich in Ländern, wo keine offizielle Sportbe-
hörde eristiert, nicht umhin können, hier unverzüglich
einzuschreiten. Will der Deutsche Rennfahrer-Verband

wieviel sich ein Schiff in der Richtung seiner Fahrt
sortbewegt hat, noch kann man an ihm die seitlichen
Verschiebungen ersehen, denen das Schiff durch die
Einwirkung von Wind und Strömungen ausge-
setzt ist. Diese beiden Faktoren können ein Schiff, das
nach dem Kompaß genau seinen Kurs nimmt,
weit vom richtigen Wege abtreiben.

So muß denn der Seeschiffer zu anderen Mitteln
greifen, um seinen Weg genau festlegen zu können,
will er nicht seine Fahrt unnötig lange ausdehnen
und die kostbaren Kohlen verschwenden, deren über-
mäßiger Verbrauch die Rentabilität der ganzen Fahrt
in Frage stellt. Der kürzeste und schnellste Weg ist
heutzutage die Parole. Um ihn zu finden, verfährt
der Schiffer folgendermaßen.

So lange der Schiffer noch in Sicht des Landes ist,

legt er zunächst nach bestimmten Landmarken, das sind
Leuchtfeuer, Kirchtürme, Mühlen, einzelstehende
Bäume und ähnliche Dinge, die auf den Seekarten
genau verzeichnet sind, den Standort seines Schiffes
fest. Durch Visieren sucht er den Winkel zu
finden, unter dem diese Punkte von der durch den
Kompaß gegebenen Richtung abliegen. Mehrere dieser
Visirlinien, in die Seekarten eingetragen, ergeben in
ihrem Kreuzungspunkt den Ort des Schiffes. Die
Seekarten sind aber anders geartet, als die gewöhn-
lichen Karten. Sie sind nach Merkators Projektion
hergestellt, deren Eigentümlichkeit darin besteht, daß
die Erde zwecks kartographischer Wiedergabe nicht als
eine Kugel, sondern als ein Cylinder aufgefaßt ist,
dessen Mantel abgerollt und ausgebreitet, eine ebene

Fläche ergibt, statt der Kugelform. Die Mittagsliuieu
lausen auf diesen Karten einander parallel, statt an
den Polen zusammenzulaufen, und die Breitenkreise

die in Wirklichkeit nach den Polen zu immer kleiner
werden, sind auf diesen Karten alle dem Aequator
gleich. Während in Wirklichkeit ein Breitengrad am
Aequator die Länge von 60 Seemeilen oder 15 deut-
schen Meilen hat, mißt ein Grad in unseren Breiten,
am 50. Grad nur noch 38,6 Seemeilen, und am 60.
Breitengrade sogar nur noch die Hälfte eines Grades
am Aequator. Nun paßt zwar das Ganze auf der
Karte nicht zu einander, aber für den einzelnen Punkt,
der zahlenmäßig festgelegt wird, sind diese Angaben
zutreffend, und das System erleichtert sehr die Ein-
tragungen.

Um das Schiff auf der gewählten Linie zu süh-
ren, wird täglich der Ort des Schiffes festgestellt.
Man mißt die geographische Breite nach der Sonnen-
höhe, indem man den Abstand des Seehorizontes von
der Sonne bestimmt und dann nach dem Standpunkt
des Beobachters korrigiert. Dabei ist auch die Licht-
berechnung zu beobachten, die die Sonne nicht auf
ihrem wirklichen Standpunkt erscheinen läßt. Damit
hätte man die geographische Breite, wenn die Sonne
gerade über dem Aequator stände; dies thut sie aber
nur an zwei Tagen im Jahre, deshalb muß der
Schiffer bei seiner Berechnung die sogenannte Dekli-
nation der Sonne in Betracht ziehen. Um die geo-
graphische Länge zu bestimmen, bedient man sich der
Zeitunterschiede, denn sie ist ja nur der in Graden aus-
gedrückte Zeitunterschied zwischen zwei Meridianen.
Man vergleicht die Zeit des gewöhnlich nach Green-
wich eingestellten Schisfschronometers mit der Zeit
des Ortes, an dem sich das Schiff befindet, und den
man aus der geographischen Breite mittelst einer Ee-
stirnhöhe berechnen kann. Versagt aber einmal der
Chronometer, dann kann man die Zeit auch aus dem
Verhalten der Sterne bestimmen, aus der Stellung

des Erdmondes zu den Sternen, aus der Verfinster-
ung der Jupitermonde und aus ähnlichen Vorkomm-
nissen am Sternhimmel.

Um von den so festgestellten Punkten alltäglich
dem Ziele auf dem kürzesten Wege zuzusteuern, be-
dient man sich des Kompasses, von dem stets eine An-
zahl auf dem Schiffe vorhanden ist, die aus ihren
richtigen Gang miteinander verglichen werden. Aber
wie schon angedeutet, ist der Kompaß ein sehr ver-
änderlicher Geselle, seine Richtung ist an den ver-
sch-iedenen Standorten eine verschiedene, die auch für
ein und denselben Ort nicht immer gleich bleibt. Man
hat dafür Tabellen aufgestellt, denen eine regelmäßige
Beobachtung zugrunde liegt, zur Kontrolle sucht aber
der Schiffer zuweilen noch an der Hand der Sonne
und der Sterne den genauen Süd- und Nvrdpunkt
Noch stärker als diese 'Ablenkung des Kompasses durch
die Lage der magnetischen Pole, die nicht mit den Polen
der Erdachse zusammenfallen, ist die Beeinflussung des
Kompasses durch das im Schiff verbaute oder verladene
Eisen, die sog. Deviation. Als man die ersten Eisen-
schiffe baute und die oft große und unbeständige Ab-
lenlung des Kompasses in diesen Schiffen bemerkte,
da war man im Zweifel, ob man die Schiffe für den
Dienst aus hoher See würde leiten können. Allmählich
erforschte man diese Erscheinung. In den verschiedenen
Lagen des Schiffes, bei verschiedenem Kurs, in ver-
schiedcnen Gegenden ic. ist auch die Deviation des Kom-
passes verschieden, dabei ist sie nicht bei allen Schiffen
gleich, sondern sie muß für jedes Schiff durch Aus-
probieren erst festgestellt werden. Dazu bedarf diese

Abweichung auch einer steten Kontrolle. Der Grund
für diese eigenartige Erscheinung ist darin zu finden,
daß das Schiff während seines Baues durch das La-
gern in einer bestimmten Richtung selbst zu einem



fidj mû ©eroalt ben |>als brechen, fo bleibt fxeiHcf)
nidjts übrig, als ißm feinen ©Billen 3U laffen, immer»
ßin aber möge er roenigftens geroarnt fein unb barum
erlaube id} mir, ißm menfdjenfreunblicßerroeife ein Iau=
tes „Sichtung" entgegen gu rufen."

ÎJaju antroortet ißm bie ,,Rab=2Belt", bas offi«
3ielle Organ bes Xeutfcßen Rennfahrer » ©erbanbes,
folgenbes :

„Herr Sreper fc£>eint fid) roeber über bie Tragweite
bes Sefdjluffes ber Rennfahrer, nod) über bie Rüd«
fidjten flar 3U fein, roelcße biefe gegen bie auslänbifd)en
gaßrer unb fpegiell gegen bie fianbsleute bes §errn
©reper ju nehmen baben. Oie Sadje liegt bocf» einfad)
fo, baß bie Rennfahrer gejmungen finb, fid) perfönlid)
gegen illopale Konlurreng gu fdjüßen, roeil mir eben
in Xeutfcßlanb einftroeilen feine offizielle Sportbeßörbe
Ijaben. Sobalb eine anerfannte beutfdje Sportbeßörbe
eriftiert, roirb ber Rennfal)rer=®erbanb natürlich fo«

fort bereit fein, biefer Seßörbe bie (Erhebung ber £i=
cen3 abzutreten; fo lange bas aber nid)t ber gfall ift,
haben bie beutfcßen Rennfahrer gar feine Urfacße, aus«
länbifdje Konlurreng ohne alle Formalitäten in
Xeuifdjlanb ftarten zu laffen, roäßrenb fie felbft überall
im Auslanbe ifjre £iceng gu entrichten haben. ©Bollen
bie franjöfifdfen Rennfahrer biefe fleine ©ebül)r nicht
begaljlen, fo mögen fie ruhig in granlreid) bleiben;
es groingt fie nietnanb, in Oeutfchlanb zu ftarten.
©ielleidjt aber fragen fie aud) gar nicht nad) ber Stein«
ung bes §errn Sretjer unb freuen fid) fogar, Seit«
glieber bes Xeutfdjen Rennfaßrer=©erbanbes toerben
gu bürfen. Sourrillon, Huret, Taplor, gacquelin,
©ßatnpion u. a. haben in ben legten Fahren jcbenfalls
fooiel ©elb in Oeutfchlanb oerbient, baß fie bem
Xeutfdjen Rennfaljrer»©erbanbe bie paar Scarf gaß«
resbeitrag aller ©Baßrfcßeinlichteit nad) gern gönnen
merben, gleid)oiel, ob Herr ©reper bamit gufrieben ift
ober nid)t. Herrn Sreper fönnen mir baßer nur ben
menfchenfreunblidjcn Rat geben, fid) nid)t gar 3U fehr
über ben Scfcßluß bes Rennfahrer « ©erbanbes auf«
3uregen unb lieber für alle Fälle ein. Sraufepuloer
bereit 3U halten. ©Bir haben abfolut feine Urjadje,
bie Regelung unferes Rennbetriebes ben ©rioatroüit«
fd)en bes Herrn ©reper ober bes ,,SeIo", toas basfelbe
fagen mill, an3upaffen. ©Bir finb Herren im eigenen
Haufe unb richten uns, fo gut es geht, unferen eigenen
©ebiirfniffen entfprechenb ein. grangöfifdje Rennfahrer
roerben mir roie früher aud) in 3Munft immer gern
bei uns fehen, aber nur unter ber ©ebingung, bafi fie
fid) unferer Hausorbnung fügen, roie es unfere beut«
fdjeit Rennfahrer in Franfreid) aud) than müffen.

2lutomobtlismus.
— Sas Automobil im Sicnftc iter Armee.

Oie legten 10 gaßre haben in ber ©ntroidelung
unferer Kampfesmittel einen totalen Umfdjroung ge«
bra<ßt. Scßneilfeuergefcßütie, Stafd)inengeroehre, flein«
falibrige Repetiergeroehr unb Sprenggranaten haben
fid) bie ©orßerrfdjaft im Kampfe errungen utib :ben

Kriegen ein fd)einbar fehr oiel blutigeres ©epräge
aufgebrüdt als bisher, ©ine ©erroenbung oon Stil«
lionenheeren — bes ganzen ©olfes in Staffen — ift
eingetreten, unb in äßnlid) rapiber Steife finb bie
Kommuniiationsmittel, be3iehungsroeife bie ju ihrer
Sebienung beftimmten Truppen auf eine gewaltige
Höße angeroachfen.

©ine Armee ohne eine große 3ahl oon Trains unb
Kolonnen, oßne eine tüd)tige ©ifenbahn« unb Tele«
grapßentruppe unb gut organifierte ©tappcnlinien roirb
heutzutage einer mobernen Armee gegenüber etwa bie«
felbe ©Birtung haben, roie ein alter ©orberlaber einem
mobernen gnfanteriegeroeßr gegenüber.

Oie mobernen Sd)neIIfeuerroaffen, bie auf einen
©unît fonzentrierten Stillionenheere erforbern einen
©art oon Stunitions« unb ©rooiant Kolonnen, ben
man bisher nidjt fannte, unb hiermit gefßt §anb in
Hanb bie gegen früher bebeutenb oerbefferte Kranten«
pflege, fotnie eim unoeTßältnismäßig großer Ra<hfd)ub
oon ©Irmeebebürfniffen, bie burch bie moberne Krieg«
füßrung bebingt finb.

©ei ber oerßältnismäßigen Seroeglidjleit unferer
mobernen Heere ift nun mit Red)t bie Frage aufge«
roorfen roorben, ob bie Kolonnen immer imftanbe fein
werben, bei ber oerßältnismäßig großen ©ntfernung
ber einzelnen ©tappenmagagine ber gelbarmee ben
nötigen ©ebarf an ©rooiant begießungsroeife Stuni«
tion nachzuführen.

Ridjt minber birängte fid) bie Frage auf, ob ein
£anb aud) imftanbe fein roerbe, ein genügenbes unb
leistungsfähiges ©ferbematerial 3« ©efpannung ber
Kolonnen biefer Stillionenheere 3U ftellen, ohne ber
Kaoallerie unb gelbartillerie bie nötigen ©fçrbe 3U

entziehen ober burd) gnanfprueßnahme fämtlidjer oor«
hanbenen braud)baren ©ferbe als 3ugmaterial bie
©robuttionsfäßigleit ber eigenen ©Iderbau treibenben
©eoölterung oöllig lahm 3U legen, ba ihr bei ber

Stobilmad)ung fd)on fo roie fo eine große 3al)l oon
Arbeitsträften entzogen roirb.

©nblid) tritt nod) bie Frage auf, ob nidjt roieberum
burd) bie große 3®hl oon Kolonnen bie Seroeglidjleit
ber Heere fehr befcßränlt werben würbe.

Xie ©Irmeeoerroaltungen ber oerfdjiebenen Staaten
haben fid) besfjalb entfcßloffen, eingehenbe ©erfudje
mit Automobilen unb transportablen Felbbal)nen zu
machen, roährenb bie Fe'bbahncn beftimmt finb, ber

iFfelbarmee oon ben Houpteifcnbaßnftationen (ihren
Ausfcßiffungspuntten) zu folgen, um gerftörte, bezieh«
ungsroeife nidjt oorhanbene ©ifenbahnen leid)t ze erfeßen,
roobei an ihren ©nbpunften bie eigentlichen ©tappen
magazine für bie gelbarmee erridjtct werben follen
— follen bie Automobilen leidjt beroeglid)e, leicht oer«
feßiebbare Stagazine bilben, aus benen bie Kolonnen
ber (gelbarmeeIßre :©cftänbe fdjnell unb fidjer ergänzen
tonnen; fie follen alfo bie ©tappen« unb .Stagazin«
Kolonnen erfeßen.

©liden '.roir inun furz auf bie ©ntroidelung bes; Auto«
mobilismus. ©Bäßrenb bereits im 3ahre 1870 in bem
belagerten ©aris Straßenlofomotioen 3um Transport
oon ©efchüßen, ÎBagen unb Kriegsmaterial oerroanbt
rourben, ging man allmählich, nach ©rfinbung unb
©erbefferung ber Stotore bazu über, beroeglidje, nicht
burd) Xampffrafl betriebene S3agen zu tonftruieren.
§ierbei that fid) ganz befonbers Frantreid) heroor, unb
entroidelte fid) bort bas Automobil 3U einem Sports«
fahrzeug, roas roieberum ber ted)nifd)en ©ntroidelung
einen grofzen ®orfd)ub leiftete. 3" Xeutfd)Ianb be=

gann man erft oerhältnismäßig fpät fich mit bem
Automobil zu beschäftigen, unb hier roaren es in erfter
£inie bie ©enzfd)en unb Xaimlerfd)en Siotorroctgen,
oon benen man öfter hörte, ©rft burd) bie Schaffung
eines mitteleuropäifd)en Siotorroagenoereins, foroie
burch bie erfte Scotorroagen«AusftelIung rourbe bas
große ©ublitum intereffiert unb oor allem bie Fabrifcn
ZU ernfter 3"a"giiff"aliTie ber F^brifation oon DRo«

torroagen angeregt.
Als nun foroohl elettrifdje als aud) ©enzin«, ©e=

troleum« unb Spiritus«DRotoren in unzähligen Fo^^en
unb ©onftruttionen als Sergnügungs« unb Arbeits«
fahrzeuge, als 3toei= unb Xreiräber, foroie als fdjroere
Saftfuhrroerte roie ©ilje aus ber ©rbe _fd)offen, rourbe
bie Armeeoerroaltung oor bie Frage geftellt, bie prat«
tifchften unb lieferungsfähigften Fah^jeuge für ihre
3wede fid) auszufuchen.

Xie ©erroenbung eleftrifdjer Konftruftionen ift für
ben Felbgebraud) ausgefd)Ioffen, ba es nidjt möglid)
fein roirb, bie für bie Fahrzeuge nötige ©lettricität
fid) jederzeit zu oerfd)affen,' roeil man eben nid)t überall
elettrifdje ©entralen zum £aben foId)er Fah^euge fin«
bet, aud) bas £aben felbft zu lange 3eit in Anfprud)
nimmt.

Stan ift beshclb darauf angeroiefen, Siotorroagen
ZU oerroenben, roeldje für oerhältnismäßig große
Streden ißr treibendes ©lement mit fid) führen unb
bei roeld)en bas treibenbe ©lement aud) unter fdjroieri«
gen ©erhältniffen leicht 3U ergänzen ift.

Tie Anforderungen nun, bie man an ein derartiges
Stotorfahrzeug für ben Felbgebraud) ftellen muß, finb
auf beut fundamentalen ©runbfaße aufgebaut, baß
nur bas ©infaeßfte im Krieg (Erfolg oerfprid)!. ©s
ift alfo nur bie ©erroenbung oon Scotorroagen möglich,
welche einen flatten, leiftungsfäljigen Stotor unb eine
unter allen Umftänben fidjer funftionierenbe 3üubung
haben, aud) einfadje, Ieidjt zu erlernenbe .Handhabung
unb ©ebienung geroährleiften, bamit au^ nidjt tedjnifdh
gebildete £eute bie Sebienung unb 3©lßnbhaltung
leicht erlernen, um nießt gezwungen zu fein; ben tedj«
nifd)en Truppen 3m ©ebienung der Siotorroagen bie
tedjnifdjen Kräfte zu entziehen.

©ine weitere Anforderung ift bie, baß man im«
ftanbe ift, nicht nur auf ©ßauffeen unb ©flafterftraßen,
fonbern audj auf £anb= unb Felöroegen (leßteres na«
türlid) nur ausnahmsroeife) 3U fahren unb baß bie
Fahrzeuge aud) Steigungen, roie fie in unferen ©ebir»
gen oorfommen, überroinben.

Xie ©orteile nun, bie bie ©erroenbung oon Stotor«
roagen auf ben ©tappenftraßen geroäßrt, liegen auf ber
§anb. Auf einem großen Siotorroagen läßt fi'df der
3nhalt oon 2—3 ©rooiant« ober Stunitionsroagen
unterbringen. Stan erfpart ©ferbe, Scannfdjaften, unb
babur^ eine entfpred)enbe 3ußl uou Rationen unb
oerminbert ben Troß ber Armee roefentlid).

©Zenn roir nun f^ließlich no^ auf bie ©erroenbung
oon Stotor=Xrciräbern für militärifdje 3rt>ede ein»
gehen, fo roerben fid) biefelben roohl Z" Ordonnanz«
Xienft unter geroiffen Hmftänben ganz gut oerroenben
laffen, aber roohlgemertt, nur auf ber ©tappe, ©ine
©erroenbung im ©efedjt, beziehungsroeife, roie roir dies
in ©nglanb als Träger oon Starim»©efdjütjen fehen,
ift, roie fo oiele englifdje Stilitaria, eine Spielerei
unb nießt ernft zu nehmen.

— Sut Automobil burd) Algier.
©or einigen Tagen fdjifften fid) in Starfeille ber

©rinz unb die ©rinzeffin Tarente nad) Algier ein.
Xas „Reifegepäd" des ©aares beftanb hauptfadjlid)

in zroei Automobilen, mit roeld)en bie Reife durch'
Algier gemacht roerben foil, ©s finb zwei ©anljarb»
Automobile oon 12 unb 8 ©ferbeträften.

— ©in Autontobil=!){cnnen jtttifdjett ©aris nni)
©crltii.

©or einigen Tagen roeilte §err 0. Tallepranb=©é»
rigorb oom Xeutfdjen Automobittlub in ©aris, um
mit dem Automobil«KIub be France Unterhandlungen
bezüglich eines Automobilrennens auf ber Route ©er«
Iin=©aris zu pflegen. Xie 3ö«e hat hohe Ausficht auf
©erroirtlidjung, denn bie franzöfifdjen ©hauffeure fteljen
ihr fpmpathifd) gegenüber.

Had^rid7tcrt.
— La Coupe des Voiturettes. (©rioattelegramtn

beb „Schweizer Sportbtatteb.)
©arts, 11. Stäcz.

Heute hat auf bec Streets ©artë«Rouen unb
retour bc.ö oom Journal des Sports" oeranftaltete
Rennen ber ©oituretteê ftattgefunben. Tab Rennen
Zerfiel in giuei Kategorien, mit je zwei Unterabtei»
tungen, unb zwar: ©oituretteê mit roaftergetühltem
und foldje mit luftgetüßltem Stotor. Febe Ab«
teilung zerfiel in Unterabteitungen non ©oituretteê
biê zu 250 Kiloê unb tn ©oituretteê oon 250 biê
500 Kiloê.

Ter Start erfolgte in ©bambourcr) auf ber
Straße beë Quarante=Souê, ûberStanteê, ®aiUon
(mit bem burd) baë oom ,,®élo" arrangierte Serg«
ftraßenrennen befannten ©erg Saint=©arbe), nach
Rouen unb retour nach Saint=®ermain, inêgefamt
200 Kilometer. Tie Refuitate roaren:

©oituretteê mit roaffergefühltem Slotor:
A. ©eroießt biê '.50 Kg.

1. (îamuë 7:36:50
B. ©eroießt oon 250 Kitoë biê 500 Kiloê.

1. Tßerp 4:51:04
2. Raoencz 5:56:47
3. Toriot 5:58
4. lUImann 6:18:11
5. ©reuj 6:22:41
6. Telautre 6:26:12
7. Richard 6:38:55

©oituretteê mit luftgetühttem Stotor.
C. ÖZeroidjt bi§ 250 Kiloê.

1. Tard 5:46:55
2. Ôêmont 7:17:08

Taê fcfjneltfte ©e'ährte in bem Rennen roar
ein Tecauoille mit roaffergefühltem Stotor.

2lus beut (Serid?ts)aaL
— Ter einunbzroanzigjährige, bereitê zweimal

oorbeftrafte ©ommib Johann Steißen oon Trunê,
«anton ©raubünben, wohnhaft geroefen an ber
Hoh'-ftraße in Sund) III, wollte gerne ein ©eto
haben, allein eê fehlten ihm bie nötigen ©elb»
mittel. @r ging nun zu einem ßtefigen ©elofjänb«
1er unb gab ihm Dor, fein ©ater fei Schuhmacher»
metfter unb ftetje für ben Setrag gut. Ta aber
ber ©eloßänbler nicht fo leicht zu haben war,
mußte Steißen unoerrichteter Sache fort. Run
telephonierte er an ben ©eloßänbler, inbem er fich
alê fein ©ater auêgab, fpäter fam er bann mit
einem oon ißm felbft gefeßriebenen ©utfeßein, ber
bie gefälfdjte Unterfcßrift beê ©aterê trug. Run
glaubte ber ©eloßänbler bie Sacße tn Drbnung
unb gab bem Steißen ein gaßrrab für 350 gr.
@r faß aber bann balb nad)b«: ein, baß er be«

trogen mar unb Hagte nun ben Surfcßen ein.
Tie Appellationêlammer beê 0bergerid)teê oer«
urteilte ißn zu aeßt Stonaten Atbeitbßaub.

Internationales Fussball-Turnier
veranstaltet vom

Fussball-Club Zürich.
Sonntag den 25. März 1900 auf der Rennbahn
zur „Hardau" (Spielplatz des F. C. Zürich).

Beginn punkt 2^ Uhr.
Entrée: Tribüne 2 Fr., I Platz (Tribünenseite)

1 Fr., II. Platz (linke Seite) 50 Cts.
Turnier-Ausschuss (rot-weisse Rosette) :

Präsident : J. Enderli, stud. jur.
Vize-Präsident: H. Siegmund, stud, ehem.

Mitglieder : H. Escher.
H. Gruggenbiihl.
W. Weiss.

Zeug- und Platzwart: E. Kram.
Bestimmungen des Turniers :

1. Jede spielende Mannschaft besteht aus
6 Spielern (Goalkeeper, 2 Backs und 3 For-
wards), die einem und demselben Club ange-
hören. Von jedem Club sind höchstens zwei
Mannschaften zulässig, jeder Spieler darf nur
für eine Mannschaft genannt werden. Nach
dem Antreten ist ein Ersatz nicht gestattet.

2. Der Spielplatz ist 60 m lang und 30 m
breit, der Ball hat die normale Wettspiel-
grosse. Die Spielzeit beträgt für jede Mann-
schaff sieben Minuten für jede Richtung. Sollte
das Spiel unentschieden bleiben, so wird wei-
tere fünf Minuten gespielt; ist auch nach die-
ser Zeit eine Entscheidung nicht gefallen, -so
wird das Spiel so lange fortgesetzt, bis eine
Partei ein Goal erzielt. Die Schiedsrichter
werden vom Turnierausschusse beigestellt.

3. Die Reihenfolge der Spiele wird durch
das Los bestimmt. Das Turnier wird in Vor-
und Zwischenkämpfen und einem Entsclieidungs-
kämpfe ausgefochten. Die Sieger der Vorkämpfe
kommen in die Zwischenkämpfe, die Sieger in
den Zwischenkämpfen in die Entscheidung.

4. Der Club, dessen Mitglieder im Ent-
scheidungskampfe siegreich bleiben, erhält als
Ehrenpreis einen silbernen Pokal, dasselbe
Format wie der Ruinart-Becher der S. F. A.
und ein Diplom ; die unterliegende Mannschaft
erhält ein Diplom. Der Becher bleibt im Be-
sitze des Siegers.

5. Sollte eine Mannschaft in zehn Minuten
nach der festgesetzten Zeit nicht angetreten
sein, so wird dieselbe als aus dem Turnier
ausgetreten betrachtet und es fällt das Match
an deren Gegner.

Teilnehmende Teams:
Concordia F. C. Zürich :

Flores
Le Bas Trueb

Sommer Suarez I Suarez II.
Ersatzleute: Lopez und Fritz (pseudo).
Grasshopper F. C. A. Mannschaft :

Ott
Simonius Suter

Landolt Blydenstein Philippi
Grasshopper F. C. B.Mannschaft:

Sprüngli
Höhr Dietiker

Riiegg Arbenz W. Keller.
F. C. Zürich A-Mannschaft:

Machwürth
Escher Meyer

Keller J. Dubois Kram
F. C. Zürich. B. Mannschaft :

Wettstein Möller
Stiefel Enderli Weilenmann.

In der öffentlichen Sitzung des Turnier-
Ausschusses, die gestern, Dienstag den 20.
März, stattfand, wurden die Spiele resp. Mann-
schaffen folgendermassen ausgeloost (in Ab-
Wesenheit eines Vertreters des Grasshopper-
Clubs zog Herr Rossi vom F. C. Winterthur
für diesen das Loos) :

I. Runde :

I.GrasshoppersB II.Grasshopp. A III F.C.Zürich B
mit mit frei

Concordia F. C. F. C. Zürich A.
II. Runde :

IV. F. C. Zürich B V. Sieger aus II
mit frei

dem Sieger aus I.
Finale :

Sieger aus II mit Sieger aus IV.
Als Referees wurden bestimmt für I Hr.

Meyer vom F. C. Z. ; für II Hr. F. Suarez
vom Concordia F. C. Für IV und V Hr. Cot-
ton vom Anglo-American F. C.

Internationales Match Schweiz gegen Süd-
Deutschland.

Das Komitee der S. F. A. hat in seiner
Sitzung vom letzten Freitag den 16. März das

Rcpräsontativ-Team der Schweiz, welches am

Rlagneten roirb, bcjjcn ©igenart erft ausprobiert roer»
ben muß.

3u bem allem lommt als roeiteres Orientierungs«
mittel nod) bie llnterjudjung bes SReerbobens. Tie
Seelarten zeigen mit großer ©enauigleit bie ©leeres«
tiefen an, unb an biefen ßat ber Seemann eben«

falls Anßaltspunlte bafür, roo er jid) befinbet. Tie
Ree)jung ber Tiefen gefdjießt burd) oerfdjiebene Arten
non £oten, bas ipanblot für Tiefen bis etroa 30
Rieter, bas Rlittellot bis zu 100 Rieter unb bas
Tieffeelot für alle übrigen Tiefen. Xaneben gibt es
nodji eine Reiße oon neueren ©rfinbungen auf bem
(gebiete bes £otens, fo ein cßemifdjies £ot, bas meift
auf ben mobernen, fdjnellen Sdjiffen oerroenbet roirb.
Xas Rießinftrument an biefem £ot befteßt in einer
oben geßßloffenen ©lasrößre,, beren 3ienroanb mit
bem im ©Saffer Ieidjt losließen djromfauren Silber«
oriib beftrißen ift. Xie £uft in ber Rößre roirb oon
bem ©Baffer 3ufammengebrüctt unb in bem oom nad;«
bringenbem ©Baffer erfüllten Raum ber garbüberjug
gelöft. Aus ber §öf)e bes entfärbten Teiles tann man
bann bie Tiefe beftimmen. ©efonbers in ber ©äße
ber Küfte lommt bas £ot in Anroenbung, bei trübem
©letter ift bort bas £ot ber einzige güßrer.

Dermtfcbtes.
Ter lenul fiel) au§

„©Sie fteßft bu eë nur an, ftetê bie befte
©igarre auê einem bir bargereießten ©tut zu fin»
ben ?" — „$cß nehme immer biejenige, roelcfje ber
©efißer mit bem Taumen feftjußalten fließt!"

Scltfawc ©rcßlimg.
„Tu, grteba, lueg au emat, roie gfpäfftg bet

bie fäb ©ßoß en cßrumme ©uggel mache cßan !"
„Hm, baê bunft mieß nib gfpäfftg ; fie gßört

ja 'ê ©rûbliê unb er ift ßalt ©cßriber t b'r Re=

gierigêfanglei

©rofee Trauer.
R1 ab a me (zu ißrer Köcßin): Sßarum fo

traurig unb trübfelig, öifette 3ft etwa £sßr Scßaß
abgereiêt

Köcßin (metnenb): 3a, — alle Trei!

©ebanfcnfplittcr.
Tie rûclgrattoê naeß oben finb, finb meift rütf»

fidjtêloê nad) unten.

©ine ©siftenj.
©ê waren einmal groet ßßemtler
©on gang üerfcßteb'nem Streben ;

Tocß ßatte burd) beê ©inen Tßun
Ter Anb're aud) gu leben.

Ter eine fälfeßte ©ier unb ©Sein
llnb Rleßl unb ©Surft unb Speifen;
Ter Anb're ßatte bann gu tßun,
Tie gälfdjung natßguroeifen.

*
AmorS Atollen.

©ertßa: ,,©Ba§ — einen ©etreibungêbeamten
ßeirateft Tu unb fo fdßneH Sc. wo ßaft Tu benn
ben lernten gelernt?"

Rliggi: ,,©ei un§ felbft. Tu maeßft Tir gar
leinen ©egriff, wie feßonenb unb gefüßlooE ber

unê auëgepfânbet ßat. ©inen befferen ©Hann ßätte
idj nie gefunben."

«
RîobemcS Silemmo.

Sunge Tarne (in einer ©ucßßanblung): „Run
weiß icß nid)t — foH icß ben Klaffilerbanb im
Scßunbeinbanb ober ben Scßunbroman im ißraißt»
banb wäßlen?!"

S
SSieOerfeßen.

RlärißenfüßeS ©adoergnügen, ßeller Saal, erfüllt
Don Tüften,

Rlelobienwogen wiegen, unb baê ©lüd liegt in
ben Süften.

Scßwarger grad ßält feft umfangen weißes Kleib
mit Sammt unb Spißen,

llnb ein feßnenbeS ©erlangen will ber Seiben
Slut erßißen.

grad unb Kleib, fie möcßten lüftern, ad), int ©Sonne«

träum oergeßen.
Unb auê ftodenb leifem glüftern Hingt eS wie

„Auf ©ßieberfeßen"
grad, befeßt mit feinfter Seibe, unb bas Spißen«

Heib mit ©lattfammt,
geiern nad) bem ©ade beibe ©Sieberfeßen im ©er»

faßamt.
«

griießtter unb geßt.
grüeßner ift jebi gungfer gfäffe
g mänger fdßöne Stunb am Rab,
Unb ßät bim Spinne 'S Seib oergeffe,
A 3«elunft benlt unb unermeffe
©0 Siebi träumt, wie'S ßalt fo gaßt.

geßt fpinneb b' gungfere nümme, leiber ;

geßt fißets lieber uf em Rab
Unb faßreb i feßarmante Kleiber
Tur b' ©Seit uf freubbebluemten ©fab.

«
ReöenSorten,

wie fie angefießts ber „RabIer«Hocßäeiten" balb tn
©ebraueß lommen bürften.

Sei ben 3E. ßat mir feßeint audß bie grau
baS ©ouoernal in ber Hmtb

** *
0 je, in biefer ©ße ift ber Rlann ja nur'S

britte Rab am Tanbem
* *

*
Ter arme g). muß feine grau rein oßne

Satern g'ßeiratet haben
* *

*
Ter ift aueß mit beiben ©ebalS in fein

Unglüd ßineingetreten
«

Alles ba.

Argt (ben ginger ber ©atientin befießtigenb):
„Hm — ßaben Sie nidjt etwas, was man um ben

ginger wideln lann?"
fßatientin: „0 ja — Augufte, ruf bodß 'mal

meinen Rlann !"
«

Ser ©lürflidje.
„Tonnerwetter, bort fißt mein Scßneiber, ber

mir wegen ber leßten Halbjaßrrecßnung feßon nier»
mal auf bie Sube gerüdt ift — icß fag bir, idj
fiß wie auf Koßlen !" — „Tu ©lüdlicßer, Senei»

sich mit Gewalt den Hals brechen, so bleibt freilich
nichts übrig, als ihm seinen Willen zu lassen, immer-
hin aber möge er wenigstens gewarnt sein und darum
erlaube ich mir, ihm menschenfreundlicherweise ein lau-
tes „Achtung" entgegen zu rufen."

Dazu antwortet ihm die „Rad-Welt", das offi-
zielte Organ des Deutschen Rennfahrer-Verbandes,
folgendes:

„Herr Breyer scheint sich weder über die Tragweite
des Beschlusses der Rennfahrer, noch über die Rück-

sichten klar zu sein, welche diese gegen die ausländischen
Fahrer und speziell gegen die Landsleute des Herrn
Breyer zu nehmen haben. Die Sache liegt doch einfach
so, daß die Rennfahrer gezwungen sind, sich persönlich
gegen illoyale Konkurrenz zu schützen, weil wir eben
in Deutschland einstweilen keine offizielle Sportbehörde
haben. Sobald eine anerkannte deutsche Sportbehörde
eristiert, wird der Rennfahrer-Verband natürlich so-

fort bereit sein, dieser Behörde die Erhebung der Li-
cenz abzutreten; so lange das aber nicht der Fall ist,
haben die deutschen Rennfahrer gar keine Ursache, aus-
ländische Konkurrenz ohne alle Formalitäten in
Deutschland starten zu lassen, während sie selbst überall
im Auslande ihre Licenz zu entrichten haben. Wollen
die französischen Rennfahrer diese kleine Gebühr nicht
bezahlen, so mögen sie ruhig in Frankreich bleiben;
es zwingt sie niemand, in Deutschland zu starten.
Vielleicht aber fragen sie auch gar nicht nach der Mein-
ung des Herrn Breyer und freuen sich sogar, Mit-
glieder des Deutschen Rennfahrer-Verbandes werden
zu dürfen. Bourrillon, Huret, Taylor, Jacquelin,
Champion u. a. haben in den letzten Jahren jedenfalls
soviel Geld in Deutschland verdient, dasz sie dem
Deutschen Rennfahrer-Verbande die paar Mark Iah-
resbeitrag aller Wahrscheinlichkeit nach gern gönnen
werden, gleichviel, ob Herr Vreyer damit zufrieden ist
oder nicht. Herrn Breyer können wir daher nur den
menschenfreundlichen Rat geben, sich nicht gar zu sehr
über den Beschluß des Rennfahrer-Verbandes auf-
zuregen und lieber für alle Fälle ein. Brausepulver
bereit zu halten. Wir haben absolut keine Ursache,
die Regelung unseres Rennbetriebes den Privatwüu-
schen des Herrn Breyer oder des „Velo", was dasselbe
sagen will, anzupassen. Wir sind Herren im eigenen
Hause und richten uns, so gut es geht, unseren eigenen
Bedürfnissen entsprechend ein. Französische Rennfahrer
werden wir wie früher auch in Zukunft immer gern
bei uns sehen, aber nur unter der Bedingung, daß sie

sich unserer Hausordnung fügen, wie es unsere deut-
schen Rennfahrer in Frankreich auch thun müssen.

Amoinobilisinus.
— Das Automobil im Dienste der Armee

Die letzten l0 Jahre haben in der Entwickelung
unserer Kampsesmittel einen totalen Umschwung ge-
bracht. Schnellfeuergeschütze, Maschinengewehre, klein-
kalibrige Repetiergewehr und Sprenggranaten haben
sich die Vorherrschaft im Kampfe errungen und «den

Kriegen ein scheinbar sehr viel blutigeres Gepräge
aufgedrückt als bisher. Eine Verwendung von Mil-
lionenheeren — des ganzen Volkes in Waffen - ist

eingetreten, und in ähnlich rapider Weise sind die
Kommunikationsmittel, beziehungsweise die zu ihrer
Bedienung bestimmten Truppen auf eine gewaltige
Höhe angewachsen.

Eine Armee ohne eine große Zahl von Trains und
Kolonnen, ohne eine tüchtige Eisenbahn- und Tele-
graphentruppe und gut organisierte Etappenlinien wird
heutzutage einer modernen Armee gegenüber etwa die-
selbe Wirkung haben, wie ein alter Vorderlader einem
modernen Jnfanteriegewehr gegenüber.

Die modernen Schnellfeuerwaffen, die auf einen
Punkt konzentrierten Millionenheere erfordern einen
Park von Munitions- und Proviant-Kolonnen, den
man bisher nicht kannte, und hiermit geht Hand in
Hand die gegen früher bedeutend verbesserte Kranken-
pflege, sowie ein, unverhältnismäßig großer Nachschub
von Armeebedürfnissen, die durch die moderne Krieg-
führung bedingt sind.

Bei der verhältnismäßigen Beweglichkeit unserer
modernen Heere ist nun mit Recht die Frage aufge-
worsen worden, ob die Kolonnen immer imstande sein
werden, bei der verhältnismäßig großen Entfernung
der einzelnen Etappenmagazine der Feldarmee den
nötigen Bedarf an Proviant beziehungsweise Muni-
tion nachzuführen.

Nicht minder dnängte sich die Frage auf, ob ein
Land auch imstande sein werde, ein genügendes und
leistungsfähiges Pferdematerial zur Bespannung der
Kolonnen dieser Millionenheere zu stellen, ohne der
Kavallerie und Feldartillerie die nötigen Pferde zu
entziehen oder durch Inanspruchnahme sämtlicher vor-
handenen brauchbaren Pferde als Zugmaterial die
Produktionsfähigkeit der eigenen Ackerbau treibenden
Bevölkerung völlig lahm zu legen, da ihr bei der

Mobilmachung schon so wie so eine große Zahl von
Arbeitskräften entzogen wird.

Endlich tritt noch die Frage auf, ob nicht wiederum
durch die große Zahl von Kolonnen die Beweglichkeit
der Heere sehr beschränkt werden würde.

Die Armeeverwaltungen der verschiedenen Staaten
haben sich deshalb entschlossen, eingehende Versuche
mit Automobilen und transportablen Feldbahnen zu
machen, während die Feldbahnen bestimmt sind, der

Feldarmee von den Haupteisenbahnstationen (ihren
Ausschiffungspunkten) zu folgen, um zerstörte, bezieh-
ungsweise nicht vorhandene Eisenbahnen leicht ze ersetzen,
wobei an ihren Endpunkten die eigentlichen Etappen
Magazine für die Feldarmee errichtet werden sollen
— sollen die Automobilen leicht bewegliche, leicht oer-
schiebbare Magazine bilden, aus denen die Kolonnen
der (FeldarmeeIhre Bestände schnell und sicher ergänzen
können; sie sollen also die Etappen- und Magazin-
Kolonnen ersetzen.

Blicken wir «nun kurz; auf die Entwickelung des; Auto-
mobilismus. Während bereits im Jahre 1870 in dem
belagerten Paris Straßenlokomotiven zum Transport
von Geschützen, Wagen und Kriegsmaterial verwandt
wurden, ging man allmählich, nach Erfindung und
Verbesserung der Motore dazu über, bewegliche, nicht
durch Dampfkraft betriebene Wagen zu konstruieren.
Hierbei that sich ganz besonders Frankreich hervor, und
entwickelte sich dort das Automobil zu einem Sports-
fahrzeug, was wiederum der technischen Entwickelung
einen großen Vorschub leistete. In Teutschland be-

gann man erst verhältnismäßig spät sich mit dem
Automobil zu beschäftigen, und hier waren es in erster
Linie die Benzschen und Daimlerschen Motorwagen,
von denen man öfter hörte. Erst durch die Schaffung
eines mitteleuropäischen Motorwagenvercins, sowie
durch die erste Motorwagen-Ausstellung wurde das
große Publikum interessiert und vor allem die Fabriken
zu ernster Inangriffnahme der Fabrikation von Mo-
torwagen angeregt.

Als nun sowohl elektrische als auch Benzin-, Pe-
troleum- und Spiritus-Motoren in unzähligen Formen
und Construktionen als Vergnügungs- und Arbeits-
fahrzeuge, als Zwei- und Dreiräder, sowie als schwere
Lastfuhrwerke wie Pilze aus der Erde schössen, wurde
die Armeeverwaltung vor die Frage gestellt, die prak-
tischsten und lieferungsfähigsten Fahrzeuge für ihre
Zwecke sich auszusuchen.

Die Verwendung elektrischer Konstruktionen ist für
den Feldgebrauch ausgeschlossen, da es nicht möglich
sein wird, die für die Fahrzeuge nötige Elektricität
sich jederzeit zu verschaffen, weil man eben nicht überall
elektrische Centralen zum Laden solcher Fahrzeuge sin-
det, auch das Laden selbst zu lange Zeit in Anspruch
nimmt.

Man ist deshelb darauf angewiesen, Motorwagen
zu verwenden, welche für verhältnismäßig große
Strecken ihr treibendes Element mit sich führen und
bei welchen das treibende Element auch unter schwieri-
gen Verhältnissen leicht zu ergänzen ist.

Die Anforderungen nun, die man an ein derartiges
Motorfahrzeug für den Feldgebrauch stellen muß, sind
auf dem fundamentalen Grundsatze aufgebaut, daß
nur das Einfachste im Krieg Erfolg verspricht. Es
ist also nur die Verwendung von «Motorwagen möglich,
welche einen starken, leistungsfähigen Motor und eine
unter allen Umständen sicher funktionierende Zündung
haben, auch einfache, leicht zu erlernende Handhabung
und Bedienung gewährleisten, damit auch nicht technisch
gebildete Leute die Bedienung und Instandhaltung
leicht erlernen, um nicht gezwungen zu sein!, den tech-
nischen Truppen zur Bedienung der Motorwagen die
technischen Kräfte zu entziehen.

Eine weitere Anforderung ist die, daß man im-
stände ist, nicht nur auf Chausseen und Pflasterstraßen,
sondern auch auf Land- und Feldwegen (letzteres na-
türlich nur ausnahmsweise) zu fahren und daß die
Fahrzeuge auch Steigungen, wie sie in unseren Gebir-
gen vorkommen, überwinden.

Die Vorteile nun, die die Verwendung von Motor-
wagen auf den Etappenstraßen gewährt, liegen auf der
Hand. Auf einem großen Motorwagen läßt sich' der
Inhalt von 2—3 Proviant- oder Munitionswagen
unterbringen. Man erspart Pferde, Mannschaften, und
dadurch eine entsprechende Zahl von Rationen und
vermindert den Troß der Armee wesentlich.

Wenn wir nun schließlich noch aus die Verwendung
von Motor-Dreirädern für militärische Zwecke ein-
gehen, so werden sich dieselben wohl zum Ordonnanz-
Dienst unter gewissen Umständen ganz gut verwenden
lassen, aber wohlgemerkt, nur auf der Etappe. Eine
Verwendung im Gefecht, beziehungsweise, wie wir dies
in England als Träger von Marim-Geschützen sehen,
ist, wie so viele englische Militaria, eine Spielerei
und nicht ernst zu nehmen.

— Im Automobil durch Algier.
Vor einigen Tagen schifften sich in Marseille der

Prinz und die Prinzessin Tarente nach« Algier ein.
Das „Reisegepäck" des Paares bestand hauptsächlich

in zwei Automobilen, mit welchen die Reise durch
Algier gemacht werden soll. Es sind zwei Panhard-
Automobile von 12 und 8 Pferdekräften.

— Ein Automobil-Rennen zwischen Paris und
Berlin

Vor einigen Tagen weilte Herr v. Talleyrand-Ps-
rigord vom Deutschen Automobilklub in Paris, um
mit dem Automobil-Klub de France Unterhandlungen
bezüglich eines Automobilrennens auf der Route Ber-
lin-Paris zu pflegen. Die Idee hat hohe Aussicht auf
Verwirklichung, denn die französischen Chauffeure stehen

ihr sympathisch gegenüber.

Letzte Nachrichten.
— l,a lluiipe à Voiturettes. (Privattelegramm

des „Schweizer Sportblattes.)
Paris, 11. Mäiz.

Heute hat auf der Strecke Paris-Rouen und
retour dos vom ..lonru-ck clos Sport«" veranstaltete
Rennen der Voiturelles stattgefunden. Das Rennen
zerfiel in zivei Kategorien, mit je zwei llnterabtei-
langen, und zwar: Voiturettes mit wassergekühltem
und solche mit luftgekühltem Motor. Jede Ab-
teilung zerfiel in Unterabteilungen von Voiturettes
bis zu 250 Kilos und in Voiturettes von 250 bis
500 Kilos.

Der Start erfolgte in Chambourcy auf der
Straße des Quarante-Sous, über Mantes, Gaillon
(mir dem durch das vom „Velo" arrangierte Berg-
straßenrennen bekannten Berg Eaint-Barbe), nach
Rouen und retour nach Saint-Germain, insgesamt
200 Kilometer. Die Resultate waren:

Voiturettes mit wassergekühltem Motor:
V. Gewicht bis : 50 Kg.

1. Camus 7:36:50
u. Gewicht von 250 Kilos bis 500 Kilos.

1. Thery 4:51:04
2. Ravencz 5:56:47
3. Doriot 5:58
4. Ullmann 6:18:11
5. Creux 6:22:41
6. Delautre 6:26:12
7. Richard 6:38:55

Voiturettes mit luftgekühltem Motor.
V Gewicht bis 250 Kilos.

1. Tard 5:46:55
2. Osmont 7:17:08

Das schnellste Ge'ährte in dem Rennen war
ein Decauville mit wassergekühltem Motor.

Aus dem Gerichtssaal.
— Der einundzwanzigjährige, bereits zweimal

vorbestrafte Commis Johann Meißen von Truns,
.Nanton Graubllnden, wohnhaft gewesen an der
Hohlstratze in Zürich III, wollte gerne ein Velo
haben, allein es fehlten ihm die nötigen Geld-
Mittel. Er ging nun zu einem hiesigen Velohänd-
ler und gab ihm vor, sein Vater sei Schuhmacher-
meister und stehe für den Betrag gut. Da aber
der Velohändler nicht so leicht zu haben war,
mutzte Meißen unverrichteter Sache fort. Nun
telephonierte er an den Velohändler, indem er sich

als sein Vater ausgab, später kam er dann mit
einem von ihm selbst geschriebenen Gutschein, der
die gefälschte Unterschrift des Vaters trug. Nun
glaubte der Velohändler die Sache in Ordnung
und gab dem Meißen ein Fahrrad für 350 Fr.
Er sah aber dann bald nachher ein, daß er be-

trogen war und klagte nun den Burschen ein.
Die Appellationskammer des Obergerichtes ver-
urteilte ihn zu acht Monaten Arbeitshaus.

WM" Internationale ^uekall-Iui'niki'
voranstaltot vom

TusslzalDL!luft Zurieft.
LonntnA àon 25. Nur? 1900 auf der Dsnnfiafin
2ur ,,Dar! an" (8piolpfià clos st. st. Züriofi).

Löwinn punfit Dfir.
stntroo: Trifiüos 2 str., I stlà (Trifiünonsoito)

1 Pr., II. stlaw (linfio 8oit,o) 50 stts.
Turnier-Vussofiuss (rol-woisso lìusotto) :

sträsiclont: st. stndorli, stuck, fur.
Viso-strasiclonl: H. LisAmunck, stuck, ofioin.

NitAÜodsr: D. stsofior.
D. DuMonfiüfii.
IV. IVoiss.

ZsuA- unà stlàwart: P. Drain.
LöstimmunAön dos Turniors:

1. stocks spiolonds Nannsofig.lt fioslofit aus
6 8pio1orn (Doalfioopor, 2 Ikaofis unck 3 stor-
wards), die einem unck dowsoifion stlufi anZs-
fiöron. Von jockom stlufi sinck fiöofistons ^woi
Nannsofialton 2uIässiK, focksr 8piolor dark nur
tür eine Nannsofialt Zsnannt wordou. Naofi
cksm Vntrston ist ein strsà niofit Zostattot.

2. Dor 8piolp1à ist 60 m ianZ unck 30 m
firoit, ckor stall fiat ckio normals IVsttsxiol-
Zrösso. Dis 8pisDoit fioträZt tür fscko Nann-
sofialt sisfion Ninuton lür jocko stiofitunZ. Lollto
ckas 8pisl unontsofiiockon filsifion, so wird woi-
tors tönt Ninuton Asspielt; ist auofi naofi ckio-
sor Zeit oino stntsofioidunA niofit Astallon, 'so
wird ckas 8piol so lanAS ìort^osàt, fiis oino
startoi oin stloal orNolt. Dio Lofiiocksriofitor
worden vom Turnioraussofiusso fioiAsstollt.

3. Dio lìoifiontolAo ckor 8piols wirst ckurofi
ckas Dos fiostimmt. Das Turnier wirst in Vor-
unck Zwisofioufiärnplsn unck oinom stntsofioidunAs-
fiamplo ausAöloofiton. Dio 8ioZor ckor Vorfiarnplo
fiommon in ckio Zwisofionfiämpto, ckio 8ioZor in
ckon Zwisofionfiämptsn in ckio stntsofioickunA.

4. Dor stlufi. ckosssn NitZIiockor im stnt-
sofioiclunKskampIo sioZroiofi filsifion, orfiält als
stfirouprois oinon silfiornon stofial, ckassolfis
stormat wio ckor stuinart-stoofior ckor 8. st. V.
unck oin Diplom; ckio untorliöKoncko Nannsofialt
orfiält sin Diplom. Dor stoofior filoifit im sts-
sitxo ckos 8ioKors.

5. 8ollto oino Nannsofialt in ?ofin Ninuton
naofi ckor lostASsot^ton Zeit niofit anZotrotsn
soin, so wirst ckiosolfio als aus ckom Turnier
ausAstroton fiotraofitot unck os lallt ckas Natofi
an ckoron stoz-nor.

Toilnofimsncko Teams:
stonoorckia st. st. Züriofi:

stloros
Do stas Truofi

8ommor 8uaro2 I 8uaro2 II.
strsàlouto: Dopo? unck stritt (pssucko).
stlrassfioppor st. st. V. Nannsofialt:

Dtt
8imonius 8utor

Danckolt stlvckonstoin stfiilippi
stlrassfioppor st. st. st. Nannsofialt:

8prünAli
llofir Distifior

st-üsAA Vrfionx. IV. Dollor.
st. st. Züriofi iI-Nannsofialt:

Naofiwürtfi
stsofior Nsz-or

Dollor st. Dufiois Dram
lst. st. Züriofi. st. Nannsofialt:

IVottstoin Nöllor
8tiolol stndorli IVoilonmaun.

In ckor ölkontliofion 8itv.ung ckos Turnier-
Tlussofiussos, ckio Zostorn, DionstaZ ckon 20.
När^, stattlanck, wurckon ckio 8piols rosp. Nann-
sofialton lolZonckörmasson ausZoloost (in Vfi-
wesonfioit oinos Vortrotors ckos stlrassfioppor-
stlufis 20A Dorr Dossi vom st. st. IVintortfiur
tür ckioson ckas Doos) :

I. Duncko:
I.stlrassfiopporsst Il.stlrassfiopp. V. Ill ID,Anet st

mit mit lroi
stonoorckia P. st. P. st. Züriofi V.

II. stuncko:
IV. ,st. st. Vüriofi L V. 8ioZor aus II

mit lroi
ckom 8isZor aus I.

llinalo:
8iop;or aus II mit 3ioAor aus IV.

Vls Dotoross wurckon fiostimmt lür I Dr.
No^or vom st. st. Z. ; lür II Dr. st. 8uarox
vom stonoorckia st. st. stür IV unà V Dr. stot-
ton vom VnAlo-àmorîoan st. st.

Internationales llilatoh 8vli«ei2 gegen 8iick-
lleutsoßlanll.

Das Domitso ckor 8. st. V. fiat in soinor
8itzmnA vom lotsten stroitaA ckon 16. Närs ckas

Dopräsontativ-Toam ckor 8ofiwoD, wslofiss am

Magneten wird, dessen Eigenart erst ausprobiert wer-
den muß.

Zu dem allem kommt als weiteres Orientierungs-
Mittel noch die Untersuchung des Meerbodens. Die
Seekarten zeigen mit großer Genauigkeit die Meeres-
tiefen an, und an diesen hat der Seemann eben-

falls Anhaltspunkte dafür, wo er sich befindet. Die
Messung der Tiefen geschieht durch verschiedene Arten
von Loten, das Handlot für Tiefen bis etwa 30
Meter, das Mittellot bis zu 100 Meter und das
Tiefseelot für alle übrigen Tiefen. Daneben gibt es
noch eine Reihe von neueren Erfindungen auf dem
Gebiete des Lötens, so ein chemisches Lot, das meist
auf den modernen, schnellen Schiffen verwendet wird.
Das Meßinstrument an diesem Lot besteht in einer
oben geschlossenen Glasröhre,, deren Innenwand mit
dem im Wasser leicht löslichen chromsauren Silber-
oryd bestrichen ist. Die Lust in der Röhre wird von
dem Wasser zusammengedrückt und in dem vom nach-
dringendem Wasser erfüllten Raum der Farbüberzug
gelöst. Aus der Höhe des entfärbten Teiles kann man
dann die Tiefe bestimmen. Besonders in der Nähe
der Küste kommt das Lot in Anwendung, bei trübem
Wetter ist dort das Lot der einzige Führer.

Vermischtes.
Der kennt sich aus!

„Wie stellst du es nur an, stets die beste
Cigarre aus einem dir dargereichten Etui zu fin-
den?" — „Ich nehme immer diejenige, welche der
Besitzer mit dem Daumen festzuhalten sucht!"

Seltsame Erchlärig.
„Du, Frieda, weg au emal, wie gspässtg det

die säb Chatz en chrumme Buggel mache chan!"
„Hm, das dunkt mich nid gspässtg; sie ghört

ja 's Grüblis und er ist halt Schriber i d'r Re-
gierigskanzlei!

Graste Trauer.
Madame (zu ihrer Köchin): Warum so

traurig und trübselig, Lisette? Ist etwa Ihr Schatz
abgereist?

Köchin (weinend): Ja, — alle Drei!

Gedankensplitter.
Die rückgratlos nach oben sind, sind meist rück-

sichtslos nach unten.

Eine Existenz.
Es waren einmal zwei Chemiker
Von ganz verschied'nem Streben;
Doch hatte durch des Einen Thun
Der And're auch zu leben.

Der eine fälschte Bier und Wein
Und Mehl und Wurst und Speisen;
Der And're hatte dann zu thun,
Die Fälschung nachzuweisen.

O

Amors Walten.
Bertha: „Was — einen Betreibungsbeamten

heiratest Du und so schnell? Ja, wo hast Du denn
den kennen gelernt?"

Mizzi: „Bei uns selbst. Du machst Dir gar
keinen Begriff, wie schonend und gefühlvoll der

uns ausgepfändet hat. Einen besseren Mann hätte
ich nie gefunden."

Modernes Dilemma.
Junge Dame (in einer Buchhandlung) : „Nun

weiß ich nicht — soll ich den Klassikerband im
Schundeinband oder den Schundroman im Pracht-
band wählen?!"

O

Wiedersehen.
Märchensüßes Vallvergnügen, Heller Saal, erfüllt

von Düften,
Melodienwogen wiegen, und das Glück liegt in

den Lüften.
Schwarzer Frack hält fest umfangen weißes Kleid

mit Sammt und Spitzen,
Und ein sehnendes Verlangen will der Beiden

Blut erhitzen.
Frack und Kleid, sie möchten lüstern, ach, im Wonne-

träum vergehen.
Und aus stockend leisem Flüstern klingt es wie

„Aus Wiedersehen"
Frack, besetzt mit feinster Seide, und das Spitzen-

kleid mit Glattsammt,
Feiern nach dem Balle beide Wiedersehen im Ver-

satzamt.
»

Früehner und Jetzt.
Früehner ist jedi Jungfer gsässe

I mänger schöne Stund am Rad,
Und hät bim Spinne 's Leid vergesse,
A Zuekunft denkt und unermesse
Vo Liebi träumt, wie's halt so gaht.

Jetzt fpinned d' Jungfere nümme, leider;
Jetzt sitzets lieber uf em Rad
Und fahred i scharmante Kleider
Dur d' Welt uf freudbebluemten Pfad.

O

Redensarten,
wie sie angesichts der „Radler-Hochzeiten" bald in

Gebrauch kommen dürften.
Bei den P. hat mir scheint auch die Frau

das Gouvernai in der Hand!
-I-

5 4-

O je, in dieser Ehe ist der Mann ja nur's
dritte Rad am Tandem!

Der arme U. muß seine Frau rein ohne
Latern g'heiratet haben!

H »

Der ist auch mit beiden Pedals in fein
Unglück hineingetreten!

»
Alles da.

Arzt (den Finger der Patientin besichtigend):
„Hm — haben Sie nicht etwas, was man um den

Finger wickeln kann?"
Patientin: „O ja — Auguste, ruf doch 'mal

meinen Mann!"
»

Der Glückliche.
„Donnerwetter, dort sitzt mein Schneider, der

mir wegen der letzten Halbjahrrechnung schon vier-
mal aus die Bude gerückt ist — ich sag dir, ich

fitz wie auf Kohlen!" — „Du Glücklicher, Benei-



8. April ia Strassburg gegen das Team des

Verbandes Süddeutscher Fussball-Vereine spielt,
folgendermassen zusammengesetzt :

C. R. Machwürtli
(F. C. Zürich)

J. Devich H. Suter
(Old Boys Basel) (Grasshopper F. C.)

H. Bânga H. Escher Simonius
(Old Boys Basel (F.C.Zürich) GrasshopperF.C.
J. Keller Landolt Diem E.Kram Thalmann
(F.C.Zürich) (Grasspop,)(Y.F^C.St.GalL)(F.C.Ziirich)(F.C.Basel
Ersatzleute : für Goalheeper: E.Mory (OldBoys),
für Backs : E. Engelke (Anglo-Americ. F. F.),
für Halves: A. Schoopp (F. C. Basel), für
Forwards: Schwarz (Old Boys F.C.).

— Die Surrey-Wanderers und die S. F. A.

Wie wir bereits in der vorletzten Kummer
unseres Blattes mitgeteilt haben, hatte die
S. F. A. resp. deren Komitee beschlossen, von
dem Arrangement eines Matchesj der Englän-
der gegen ein Scratch-Team der S. F. A. aus
verschiedenen Gründen abzusehen. Die Grass-
hoppers und der F. C. Zürich waren dafür
aber bereits privatim in Unterhandlungen ge-
treten und hatten mit den Surrey-Wanderers
auf Samstag und Sonntag den 21. und 22.

April zwei Matches vereinbart. Die Surrey-
Wanderers iiberliessen es den beiden Clubs,
sich über die Daten zu einigen, wer am Sams-

tag und wer am Sonntag spielen solle. Beide
Clubs legten nun in gegenseitigem Einver-
ständnis den Entscheid hierüber, der durch
„tossing" gefällt werden sollte, in die Hände
des Komitees der S. F. A. und dieses nahm
sich nun der Sache an und schloss mit den
beiden unternehmenden Clubs einen Vertrag,
den beide Clubs ebensogut nur unter sich
allein hätten eingehen können, hätten sie
dabei nicht das Wohl der S. F. A. resp deren
armen Kasse im Auge gehabt. Es wäre doch
auf alle Fälle zu erwarten gewesen, dass sich in
einer Stadt wie Zürich bei einem solchen, noch
nie dagewesenen Attraktions-Sport-Ereignis noch
über die den Engländern garantierten 500 Fr.
hinaus ein nettes Sümmchen als Benefiz er-
geben hätte, und dieses sollte nun laut Abkommen
zu gleichen Teilen unter die Clubs und die Kasse
der S. F. A. geteilt werden. Dass die Einnahmen
von beiden Matches weniger als 500 Fr. be-

tragen hätten, daran ist wohl kaum zu den-
ken; also ein Risiko wäre für die S. F. A.
wohl schwerlich vorhanden gewesen. Aus lau-
ter Gutmütigkeit lassen also die beiden Clubs
die S. F. A. an dem Erfolge partizipieren,
nötig wäre die S. F. A. keineswegs gewesen.
Und nun — weil das Komitee der S. F. A.
in kluger und weiser Fürsorge in diesen für
die S. F. A. nur nutzbringenden Vertrag ein-
gewillt hatte, wird es in der vorletzten Num-
mer der „Suisse sportive" angerempelt und
abgedeckelt. Woher der betreffende Artikel
stammte, mochten wohl die meisten Leser,
die mit den Vorgängen in der schweizerischen
Fussballerwelt etwas vertraut sind, bald raus-
gekriegt haben. Es ging denn auch nicht
lange, bis von Basel ein Brief an das Komitee
einlief, der ungefähr die gleichen Schmei-
cheleien enthielt, der von Vernachlässigung der
Interessen der nicht-zürcherischen Clubs redete
etc. Die Basler wollten unbedingt auch gegen
die Engländer spielen und die Association
habe einen der beiden Tage den Baslern zu
überlassen. Und die S: F. A. überliess —
nein, die beiden Clubs waren vielmehr gut-
mütig und friedliebend genug, denn nur sie
und nicht die S. F. A., hatten die Matches
arrangiert, — also in der letzten Sitzung des
Komitees der S. F. A. einigte man sich, um
die Basler zu befriedigen, auf den einen Match
am Samstag den 21. April zu verzichten und
dafür am folgenden Tage mit einem Scratch-
Team aus den beiden Clubs gegen die Eng-
länder zu spielen. Wir werden also das Ver-
gnügen haben, die Engländer je ein Mal in
Basel und Zürich gegen ein Scratch-Team
spielen zu sehen. Im Interesse einer allge-
meinen Förderung des Fussballsportes in den
beiden Hauptcentren der Ostschweiz ist diese
Verteilung unzweifelhaft das Beste ; aber wir
benëroerter — bu fißeft auf Sohlen bei ber
Kolffennot

(vit SBcfdfei&cnc.

©rfte Sfuremaa (int 2Birt?fju?): Qegt tnänrt
bu baue ©nglünber none mal t)ilfft, wirf b'r
mifeji bie Siterguttere an ®r

graeite Buremaa: ®a? tfd) m'r SBurft!
216er mann fie Derzeit, c&anfd) fie bänn felber
gafjle!

2Sa? Stieget trofj 9Jiut nicfjt erreichen,
®ie „Krtecßer" bequem fid) erfdffeidjen.

*
©mptinölidje Sonfeitution.

©bt: „Sßie ftejjft ®u benn au?, Subi?"
Subi: ,,2fd), mir iff gar nidjt gut. $d) fjabe

mid) geftern burd) ein @tüd Qsmmentbalertäfe er=
faltet !"

©bt: „3Sie fann man benn ba??"
Subi: „®er Käfe batte fo große Södjer, unb

ba bobs icf) p oiel gug in ben ÜJlagen gefriegt!"
«

2lu ett ©ruttii.
2R a a : Unb i füge, e? Planier mue? m'r bäre
grau: Slber, bift goppel überegfdjnappt, e?

fpiüt ja oo eufere gange gamilte Dliemert Klaoter!
3Jiaa: ©be brum mue? m'r e? Planier böte!

2BiH bänn bigottlig tuege, öb bä SReier bo änne,
bä truurig ©lünggi nüb ubgiefp

*

mussten doch das angegriffene Komitee der,
S. F. A. einerseits in Schutz nehmen und
anderseits den Baslern vor Augen führen,
dass sie in diesem Falle nur zu bitten hatten
und nicht zu fordern, wie der Schreiber des

Artikels und des betr. Briefes wohl meinte,
und dass sie den guten Erfolg ihres Gesuches
keineswegs etwa dem barschen und hochange-
schlagenen Tone desselben zu verdanken haben,
sondern lediglich der Zuvorkommenheit der
beiden zürcherischen Clubs.

Fussball-Weilspiele
F. C. Zürich versus F. C. Concordia.
F. C. Zürich gew. mit 6 : 1 Goals.

Auf dem Platze des F. C. Zürich, auf der
..Hardau", trafen sich letzten Sonntag diese
beiden Clubs. Infolge des frisch gefallenen
Schnees war der Boden ungemein aufgeweicht,
und namentlich vor den beiden Goals sehr
schlüpfrig. Etwas nach 3 Uhr eröffnete Herr
Cotton vom Anglo-American F. C. das Spiel,
das zweimal 35 Minuten dauerte. Zürich spielte
am Anfang mit nur 10 Mann, wovon 4 Ersatz-
leute aus dem II. Team. Concordia brauchte
etwas lange, bis es sich einigermassen einge-
spielt hatte. Zürichs Forwards, die nun viel
besser von den Halfs unterstützt wurden als
am Sonntag vorher gegen die Grasshoppers,
liessen Angriff auf Angriff folgen. Ein Penalty-
Kick, der von Escher schön gestossen wird,
bringt den ersten Punkt. Rheinhold und Enderli
lassen bis half-time noch zwei weitere Bälle
folgen. Mit 3:0 zu Zürichs Gunsten wechselt
man die Plätze. Nach der Pause ergreifen die
Concordianer für einige Zeit die Offensive.
Namentlich die Gebrüder Suarez arbeiten schön
miteinander. Die linke Seite dringt lebhaft
vor und nicht lange dauert es, bis Suarez I
einen unhaltbaren Ball einsendet. Doch dabei
scheinen sich die Concordianer begnügt zu
haben. Die Halfs unterstützten ihre Forwards
nicht recht und giengen nicht mit ihnen vor;
die Backs waren zu nahe ihrem Goal und
liessen die Gegner zu nahe herankommen. Bis
Time passierte das Leder noch weitere 3 Mal
das Goal Concordias, sodass Zürich' mit 6 : 1

Sieger erklärt wurde. Es ist dieses Resultat
für den F. C. Zürich wieder ein kleines Be-
schwichtigungezückerchen für die saure Suppe,
die ihm die Grasshoppers vorletzten Sonntag
eingebrockt. Der Unterschied ist doch nicht
so gross, das haben die beiden Resultate vom
letzten Sonntag gezeigt. Grasshoppers gewannen
vor 3 Wochen gegen Concordia nur 3 : 1
und erzielten im Final-Match gegen Bern 2:0
Goals; dasselbe Resultat, wie das des F. C.

Zürich vor 3 Wochen gegen Bern. Die Teams,
von denen wir die Gebrüder Suarez, Lopez,
Le Bas und Le Breton von den Concordianern
und Keller J., Escher, Möller, Weilenmann und
Stiefel besonders hervorheben, waren folgender-
massen zusammengesetzt :

F. C. Zürich:
Machwürth

Wettstein Möller
Keller J Escher (1) Wrubel

Stiefel Rheinnold (2) Enderli (1) Weilenmann (2) Kram
F. C. Concordia :

Suarez II Lopez Suarez I Luchsinger Guasconi
Sommer Trueb Callonas

Le Breton
Referee : Herr Cotton (A. A. F. C. Z.)

F. C. Basel (Scratch Team) versus Gymnasium
Basel.

Gymnasium gewinnt mit 4:1.
Bei dem denkbar günstigsten Wetter fand

letzten Samstag, 17. März, auf dem Landhof
der Retour-Match der beiden obgenannten
Mannschaften statt, Basel erschien mit den-
selben Leuten wie das letzte Mal, wogegen bei
den Gymnasiasten eine Veränderung einge-
treten war, die sich sehr bald als zweckmässig
zeigte. Um 3 Uhr gab Herr Bolliger vom F.
C. Old Boys das Zeichen zum Beginn. Auf
beiden Seiten wurde entschieden besser gespielt
als beim vorigen Match, namentlich von den
Forwards. So kam es denn, dass das Spiel

<gitt= uni) 2lu§tättc.

®te iüiänner serfpltttern ißt §erg in ïletne
äRünge, unb menn fie einmal einen <5d)aß geben
mollen, feßert fie mit ©cfjrecfen, baß fie ruiniert finb.

fpijfïicfjïeit ift ein @taat?papier be? £ergen?,
ba? oft um fo größere Süden trägt, fe unfidjerer
ba? Kapital ift.

@? gibt auch ^ ber menfdjlicfjen ©ntmicElung
recht fonberbare ©rfcheimmgen : fo beïommen
oiele SBeamten erft, toenn fie fcfjon graue $aare
haben — eine ÜRafe.

___
®ie gwteigung mancher üftenfcEjen geigt fid) in
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(8. : ga, fdjo, aber fie hät bloß breitufig granîe
Sßermöge

21. : ga nu, ich hm jeßt bie oiert grau unb
han au bloß mit breitufig agfange!

©r weife c? beffer.

ßefjrer: „SReper, fag' mir 'mal: Sßie fdjreibt
man trompete?"

SReper: „trompete fdjreibt mer iberljaupt
nicf), bie bloft mer!"

ein sehr interessantes, bewegtes wurde und
von den Zuschauern mit grossem Eifer verfolgt
wurde. Nach langem Hin- und Herwogen er-
zielt Schwarz für Gymnasium ein Goal, dem
bald darauf Riggenbach ein zweites hinzufügt.
Beide wurden mit grossem Jubel seitens der
Anwesenden begrüsst. Bis Half-Time gelingt
es keiner Partei mehr, etwas auszurichten, und
so werden die Plätze gewechselt mit 2 : 0. Nun
aber nehmen die Basler alle Kraft zusammen,
um die erhaltene Schlappe auszuwetzen. Gleich
nach Half-Time flog denn auch der Ball, von
Sewin geschlagen, unaufhaltsam durch die
Pfosten Gymnasiums. Doch dieses war der
erste Streich, und der letzte auch zugleich ;

von nun an hiess es: bei geschlossener Barrière
Halt Der Ball strebte oft verzweifelt darnach,
dem feindlichen Goal einen Besuch abzustatten,
doch wurde er von den Beaks immér barsch
abgewiesen und zurückgeschreckt. Alle Vor-
stösse, so viele es deren auch waren, scheiterten
an der guten Verteidigung; Gymnasium da-

gegen wurde für Basel sehr gefährlich ; denn
es fing an bedenklich viel aufs Goal zu shooten.
Allein die meisten Shoots gingen infolge des
allzu leichten Balls, wie es uns schien, zu hoch ;

zwei jedoch, von Walz und Schwarz geschlagen,
verfehlten ihr Ziel nicht, und so endigte der
Match mit dem unerwarteten, ehrenvollen Siege
Gymnasiums mit 4:1.

F. C. Basel:
Leuthardt

Hug Thalmann II
Kleiber Thalmami I. Viehofï I

Pappe Pfeiffer Sewin Viehoffll Rietmann
Gymnasium :

Sauter Riggenbach Schwarz Walz Kubli
Hächler Schönberg Liidin

Herdener Schaffner
Böhringen

F. C. „Stella" I Zürich versus Baden F. C. I.

Baden gewinnt mit 6:2 Goals.
Am letzten Sonntag Nachmittag kam das

Return-Match auf der grossen Allmend in
Zürich zum Austrag. Ca. 3 Uhr eröffnet Hr.
Tobler als Referee den interessanten Kampf.
Trotzdem der aufgeweichte Boden das Spiel
stark beeinträchtigte, war das Tempo von An-
fang an ein sehr rasches. Abwechselnd be-
drohen die beiden Clubs gegenseitig ihr Goal.
Baden vermag sich zeitweilig vor dem Stella-
Goal festzusetzen und nur dem entschiedenen
Pech der Badener ist es zuzuschreiben, dass
sie keinen Erfolg erzielen konnten Umsomehr
schafft „Stella". Namentlich der linke Flügel
gibt sehr gute Bälle in den Centre, von denen
Rock einen eindrehen kann. Bald darauf er-
zielt Schenk einen zweiten Punkt für „Stella".
Half-time ist da mit einem Sieg der „Stella"
von 2 : 0 Goals.

Wer nun an einen schliesslichen Sieg der
„Stella" glaubte, hatte sich tüchtig verrechnet.
Nach Half-time wird das Spiel mit gleichem
Eifer wieder aufgenommen.

Die energischen Vorstösse Badens geben
den Stellanern viel zu schaffen. Als Keller
(Baden) zweimal nacheinander scort, ist bei
„Stella" schon einige Verwirrung bemerkbar.
Den Forwards der „Stella" wird von der Ver-
teidigung in keiner Weise mehr geholfen.
Einige Corner, welche „Stella" noch erzielt,
verlaufen resultatlos. Allmälich erlahmt die
Verteidigung „Stellas" immer mehr und Baden
setzt sich nun ganz vor dem Goal der „Stella"
fest. Die Forwards Badens, namentlich Schür-
mann und Armstrong, von ihrer Verteidigung
aufs Beste unterstützt, gefährden das „Stella"-
Goal unaufhörlich. In den letzten 15 Minuten
passierte der Ball noch viermal die Pfosten
und als Time gepfiffen wurde, hatte Baden
einen schönen Sieg von 6 :|2 Goals zu ver-
zeichnen.

Die namentlich aufs Letzte hinaus bei
„Stella" leicht bemerkbare Ermüdung mag
wohl einen grossen Teil zu ihrer Niederlage
beigetragen haben. Auch wurden die Forwards
der Stella von ihren Half-backs viel zu wenig
unterstützt, um die Scharte auswetzen zu
können. Ihres guten Spieles wegen verdienen
lobende Erwähnung von Stella: Schenk I,
Schenk II, Peter, Jobin und Schneider ; von
Baden: Armstrong, Schürmann, Kellerund Coli.

Aufstellung Stella :

P. Schenkcapt (1) A. Schenk Jobin Kaspari Hebelen
Rock (1) Schneider Maglia

Guggenbühl Peter
Gege.

Aufstellung Baden :

Stierli
Schürmann (1) Kellersberger

Reinle Armstrong (2) Ruedin
Barth (1) Coli Keller (2) Ziepser Streuli

F. M. U.
F. C. Zürich, III. Team versus F. C. Victoria,

I. Team.
F. C Z. gew. 4 : 1.

Trotzdem die Bodenverhältnisse letzten Sonntag
auf der Allmend sehr viel zu wünschen liessen,
einigten sich dennoch obengenannte Clubs, ein
Match auszufechten.

Ein Viertel vor 3 Uhr gab Herr Poos vom
F. C. Fortuna das Zeichen zum Beginn. Der F.
C. Viktoria hatte Abstoss, doch bemächtigten sich
die Forwards vom F. C. Z. sofort des Balles und
schon nach kurzer Zeit gelang es Guggenbühl,
einen schön abgegebenen Centre von Lombardi
aufzufangen und das erste Goal für Zürich zu
treten. Fast beständig belagerten die Zürcher
das feindliche Thor und nach kurzen Zwischen-
räumen wurden, trotz der sehr guten Verteidi-
gung des F. C. V., wobei namentlich das sichere

Spiel, von Schenk hervorzuheben ist, 2 weitere
Punkte erzielt.

Kurz vor Half-Time gelang es endlich, den
gegnerischen Forwards den Ball vor das Goal des
F. C. Z. zu bringen, wobei dann der Centre-Half
Victorias den ersten und letzten Punkt für sein
Team zu erzielen vermochte.

Während vor Half-Time das Spiel sich fast
ausschliesslich auf Seite des F. C. Viktoria ab-
spielte war es nacbher sozusagen umgekehrt,
denn jetzt setzten die Gegner- alles daran, ein
besseres Resultat für ihren Club zu erreichen.
Oft sehr lange bedrohten sie das Goal der Zürcher,
doch ihre Mühe war vergeblich, indem Bebie
seinen Posten als Goalkeeper ausgezeichnet ver-
sah und mit Sicherheit die gefährlichen Shoots
abhielt. Des sehr schlechten Terrains wegen vor
dem Goal des F. C. Z. konnten die Backs keinen
richtigen Ball mehr einsenden, immerhin unter-
nahmen die Forwards des letztern Clubs noch
einige gefährliche Vorstösse aufs feindliche Thor
und versuchten nochmals zu scoren. Mit 4 : 1

giengen sie als Sieger aus dem Kampfe hervor.
Für den F. C. Victoria dürfen des guten

Spieles hervorgehoben werden : vor allem Schenk,
ferner Uebelen und Egli.

Auf Seite des F. C. Z. spielten gut : Bebie,
Schennig, Lombardi und Ott.
F. C. Winterthur vers. F. C. Victoria Schaffhausen.

Viktoria gew. 3 : 2.
Am letzten Sonntag trafen sich auf dem Spiel-

platze des F. C. Viktoria in Schaffnausen die
beiden obigen Team. Hm 31/2 Uhr gab Herr
Schinz vom F. C. Winterthur das Zeichen zum
Beginnen. Nach einigem Hin- und Herziehen
erzielt Bustam-mte das erste Goal für seinen
Club ; doch jetzt beginnt Scbaffhausen an zu
drängen und bald egalisiert Oechshn mit einem
prächtigen Shot.

Nach Half-Time drängt Viktoria immer mehr
und mehr und nach hartem Kampfe endigte das
Treffen mit 3:2 zu Gunsten Viktorias. Winter-
thur hat seine Niederlage nur der schlechten
Kombination der Forwards zuzuschreiben. Es
spielten gut für Viktoria : Oechslin, Ragaz, Felliez
und Stierlin. Für Winterthur: Höhn, Frey, Bär
und Weingart.

Nach dem Match vereinigten sich Sieger und
Besiegte zu paar gemütlichen Stunden und im
Auftrage des F. C. Winterthur sei Victoria an
dieser Stelle recht herzlich gedankt. C. S.

F. C. Basel versus F. C. Biel.
Basel gew. 2:0, bricht aber das Spiel ab.
Sonntag den 18. März trafen sich die beiden

Clubs zum Return-Match in Biel. Gleich beim
Beginn des Spiels wurde das Tempo ein schnelles
und besonders die Forwards der beiden Parteien
brachten oft den Ball in kurzer Zeit über den
ganzen Platz h n. Indessen war Basel fast immer
der angreifende Teil und sein Goalkeeper musste
während des ganzen Spiels nur 3 mal in Aktion
treten. Dagegen spielten die Bieler Backs mit
grosser Ruhe und Sicherheit und schlugen manchen
Angriff ihrer Gegner ab. Vor Half-Time erreichte
Thalmann ein Goal, dem nach Half-Time von
Schneider ein weiteres hinzugefügt wurde. Im
gleichen Moment, als Schneider den Ball durchs
Goal gejagt, sprang ihm der Goalkeeper mit den
Füssen in den Bauch, dass er zusammenfiel.
Schon während des ganzen Spiels musste Basel
fortwährend wegen Foul protestieren, da die
Hälfte der Bieler die Gewohnheit hat, auf ihre
Gegner in die Höhe zu springen. Der Referee,
für den Biel gesorgt hatte, wusste aber von
Footballregeln sehr wenig und gab nie Foul.
Nach Half-Time hatte das Spiel schon einmal
eingestellt werden müssen, da Schorpp einen
unglücklichen Tritt in den Unterleib bekommen.
Als daher auch noch der halbrechte Forward
kampfunfähig gemacht war, brach Basel, ungefähr
eine Viertelstunde nach Half-Time, das Spiel ab.
Schon im ersten Match war ein Bieler Spieler
dem Gaptain der Basler in den Magen gesprungen,
so dass es ein W under war, dass er einige
Minuten nachher wieder spielen konnte.

Es ist unbedingt nötig, dass gegen solche
Rohheiten energisch eingeschritten wird. Unser
Schweizerpublikum sieht unserm Spiel sonst schon
als einem groben misstrauisch zu. Wenn Un-
glücksfälle ernsterer Art vorkommen sollten, so
wäre unserm Sport der Todesstoss versetzt, da
die Behörden ihn alsdann verbieten würden, und
zwar bei solch unanständigem Spiel mit Recht.

Th.

8- Kpril ici Ltrassbnrg Zogen das Ream des

Verbandes Lüddsntsober Insààl-Vsreîne spielt,
lolgendermassen cnsammengssstct:

O. R,. Naebwürtb
(K. Là Küriob)

.1. Osviob L. Lntsr
(Old Lo^s Lassl) (Orassboppèr K. O.)

R. Lànga R. Ksebsr Limonins
(Old Lo^s Lassl (K. O. Kürieb) OrassboppsrK.O.
,1. Keller I van d oïl. Oiew K.Krain Nbalmann
(?V.^ârià>(6i!>.sspoi>.l(V.I'ic!.Sì.(1á)(k.(l.Wrià)(I'.(l.N!«s«zl
Krsalclenle: lnr Ooalbsspsr: K. VInr) - (OldLo^s),
till Laoks: K. Kngidke (Knglo-.Vineiio. K. K.),
lnr Halves: K. Leboopp (It. O. Lasst), till'
Korwards: Lebwarc (Old Lo^sK. O).

— Ms Surre/Wanderers und die 8. 5. Ü.

Wie vvil' bereits tri der voilelclen Xnwrner
unseres Llattos mitgeteilt baben, batte <tis

8. K. K. resp. deren Komitee bssoblosssn, von
dem Arrangement eines Natebsss der Knglän-
«ter Ze^en ein Lerateb-sieam der 3. X. K. ans
versotlieltensn Oründen abcnssbsn. Ois (trass-
boppsrs und cter K. O. Xürieb waren datnr
aì>er bereits privatim in Unterband!nngen Ze-
treten nn«t batten init den Lnrre^-Wanderers
ant Kamstag nn«t Lonntag «ten 21. nnà 22.

Xpril cwsi Natobss vereint>art. Oie Lnrrev-
Wanderers überliessen es àen t>eiàsn Links,
sieir nksr àie Oaten cn einigen, wer am Lams-

tag nnà wer am Lonntag spielen sotie. Leids
Links legten nun in gegenseitigem Kinvsr-
ständnis àen Kntsebsid hierüber, àer ànrok
„tossing" getällt weràen sollte, in àie Lände
«tes Komitees àer 8. O. K. nnà «tisses nakm
siek nun àer 3aoils an nnà sekioss mit àen
ksiàen nnternsilmsilàen Links einen Vertrag,
àen keiàe Links ebensogut nur unter siek
allein bätton eingeben können, bättsn sie
àakei niokt àas Wobl àer 8. lt. K. resp àeren
armen Kasse im Knge gebabt. Ks wäre àovk
ant alle Källe cn erwarten gewesen,. «lass siek in
einer 3ta«tt wie Kürieb kei einem sotvken, noek
nie dagewesenen Kttraktions-Lport-Kreignis nook
über àie àen N nglän d can garantierten 500 kr.
kinans ein nettes Lümmobsn ats Lensüc er-
geben batte, nnà àieses sollte nun laut Abkommen
c«r glsieben lie il en unter àie Links nnà àie Kasse
àer 8. K. K. geteilt weràen. Oass àie Kinnabmen
von ksiàen Älatekes weniger ais 500 kr. ke-
tragen kätten, àaran ist wokt kaum cn àen-
ken; also ein Risiko wäre tnr àie 8. k. X.
wokt sekwertiek vorkanàen gewesen, Kns ian-
ter Ontmütigksit lassen also àie ksiàen Links
àie 8. lt. it. an «tem Krtolgs participieren,
nötig wäre àie 8. K. K. keineswegs gewesen.
Ilnà nun — weit àas Komitee àer 8. K. K.
in kluger nnà weiser kiirsvrge in àieseii tnr
àie 8. lt. K. nur nutcbringendsn Vertrag ein-
gewillt katte, wird es in àer vorletzten Xnm-
mer àer „8nisso sportive" angerempelt nnà
akgsàeekelt. Wobei- àer ketretkenàs Krtikel
stammte, moekten wokt àie meisten Oeser,
àie mit àen Vorgängen ill àer sobwsicsrisoben
Knssballerwelt etwas vertraut sinà, kalà raus-
gekriegt kaken. Ks ging àenn anok niokt
lange, kis von Laset ein Lriet an àas Komitee
einliet, àer nngetäkr àie gleioken 8okmoi-
oketsien entkiett, àer von Vernaokiässignng àer
Interessen àer niekt-cnroksrisoksn Links reàete
ete. Oie Laslsr wollten nnkeàingt anok gegen
àie Kngläncler spielen nnà àie Vssooiation
kake einen àer ksiàen lags àen Lasiern cn
überlassen. Ilnà àie 3« k. V. überliess —
nein, àie ksiàen Links waren vislmekr gut-
mutig nnà trisàliokenà genug, àenn nur sis
nnà niokt àie 8. k. V., kattsn àie Natobss
arrangiert, — also in àer letcten Litcnng àes
Komitees àer 3. k. V. einigte man siok, nm
àis Lasler cu bstriedigsn, ant àen einen Natok
am 8amstag àen 21. Xpril cn vsrciobtsn nnà
àalnr am folgenden läge mit einem 8oratok-
'leam ans àen keiàon Links gegen àie ling-
lämler cn spielen. Wir weràen also àas Ver-
gnügen baben, àie Kngländer je ein klai in
Lassl nnà linrlok gegen ein Loratob-Nsam
spielen cn ssken. Im Interesse einer allge-
meinen kôràernng àes llnsskallsportes in àen
ksiàen llanxtoontren àer Ostsekweic ist àiese
Verteilung nncweilslkatt àas Lests; aker wir
denswerter — du sitzest auf Kohlen bei der
Kohlennot!

En Bescheidene.

Erste Buremaa (im Wirtshus): Jetzt wann
du däne Engländer none mal hilfst, wirf d'r
misexi die Literguttere an Gr

Zweite Buremaa: Das isch m'r Wurst!
Aber wann sie verheit, chansch sie dann selber
zahle!

Was Krieger trotz Mut nicht erreichen,
Die „Kriecher" bequem sich erschleichen.

î
Empfindliche Konstitntion.

Edi: „Wie siehst Du denn aus, Ludi?"
Ludi: „Ach, mir ist gar nicht gut. Ich habe

mich gestern durch ein Stück Emmenthalerkäse er-
kältet!"

Edi: „Wie kann man denn das?"
Ludi: „Der Käse hatte so große Löcher, und

da habe ich zu viel Zug in den Magen gekriegt!"

Au en Grund.
M a a: Und i säge, es Klavier mues m'r häre!
Frau: Aber, bist goppel überegschnappt, es

spillt ja vo eusere ganze Familie Niemert Klavier!
Maa: Ebe drum mues m'r es Klavier häre!

Will dänn bigottlig luege, öb dä Meier do änne,
dä truurig Glünggi nüd usziehi!

mussten àook àas angegrillons Komitee àer,
8. l?. V. einerseits in 8okntc nskmsn nnà
anàsrssits àen Laslern vor Vngsn InKren,
«lass sie in «lissem Lalle nur cn kitten kattsn
nnà niokt cn loràern, wie àer 3okrsiksr àes

Artikels nnà àes ketr. Lrisies wokl meinte,
nnà «lass sis àen guten lirtvig ikrss Lesnokes

keineswegs etwa «lsm karsoksn nnà kookangs-
soklagsnon llkne «lesseiksn cn vsràanken kaken,
sonàsrn lsàigiiok àer ^invorkommsnkeit àer
ksiàen cürokerisoken Links.

si. lZ. ^ürioli vsrsu8 si. L. Loneorà.
L. L. ^nriok gew. mit 6 : 1 Loals.

Vut àsm Llatcs àes L. L. Xnriok, anl àer
llaràan". traten siok letctsn 8onntag àiese

ksiàen Links. Intolgs àes irisok getallenon
8okness war àer Loàon nngsmsin anlgsweiokt,
nnà namentliok vor àen keiàon Loals sekr
soklnptrig. Otwas naok 3 Ilkr srötknete Herr
Lotton vom V.nglo-t?rmorioan L. L. àas 8piel,
àas cwoimal 35 Klinntsn àauerts. ^nriok spielte
am Vntang mit nur 10 klann, wovon 4 Krsatc-
lents ans àsm II. Isam. Lonooràia kranokts
etwas lange, kis es siok einigermassen singe-
spielt katte. Xnriolis Lorwaràs, «lis nun viel
besser von àen Halts unterstützt wuràsn als
am 8onntag vorker gegen clis Lrasskoppers,
liessen ilmgritk ant VuAritk lolgen. Kin Lenalt^'-
Kiok, àer von Ksoker sokön gsstosssn wirà,
bringt àen ersten Lnnkt. Rksinkolà nnà Knàsrli
lassen kis kalt-tims nook cwsi weitere Lalle
tolgen. klit 3:0 cn Knrioks dunsten wsokselt
man àie Llätcs. Xaok àer Lause srgreiten àie
Lonooràianer tnr einige Keit àie Ottsnsive.
Xamsntliok àie Lekrnàer 8narsc arbeiten sokön
miteinanàsr. Oie linke 3site àringt lokkatt
vor nnà niokt lange «lauert es, kis 8narsc I
einen nnkaltkaren Lall einssnàst. Oook àakei
soksinsn siok àie Lonooràianer begnügt cn
kaksn. Ois Laits unterstützten ikrs Lorwards
niokt reokt nnà giengen niokt mit iknon vor;
die Laoks waren cn nake ikrem Loal nnà
liessen die Lsgnsr cn nake ksrankommsn. Lis
Lime passierte àas Oeàer nook weitere 3 Kla!
àas doal Lonooràias, sodass Küriok' mit 6 : 1

8ieger erklärt wurde. Ks ist dieses Resultat
tür den L. L. Küriok wieder sin kleines Le-
sokwioktigungecüoksroken tnr die saure 8nppe,
die ikm die drasskoppsrs vorletzten 8unntag
singskrookt. Oor llntsrsokioà ist àook niokt
so gross, das kaken die beiden Resultats vom
letcten 8onntag gecsigt. Llrasskoppers gewannen
vor 3 IVooksn gegen Loneoràia nur 3 : 1
und ercieltsn im Itinal-klatok gegen Lern 2:0
doals; dasselbe Resultat, wie das des L. L.
Knriok vor 3 Woben gegen Lern. Ois 'teams,
von denen wir die Leinöder 8naroc, Oopec,
Oe Las und Oe Lroton von den Lonoordianern
und Keller à., Ksoker, klöller, KVeilsnmann und
8tistsl besonders kervorksksn, waren tolgendsr-
massen cnsammengssetct:

lt. L. Küriok:
Naokwürtk

Wttstsin Nöller
Keller d Lsoksr (1) IVrnksl

8tistsl lilisinn«)!«! (2) Knderli(l) Asüsnmsnn (2) Kram
L. L. Lonooràia:

8narsc II Oopec 8narsc l Onoksinger Lnasoon!
8ommer Lrnsk Lallonas

Oe Lroton
Rstsroo: Lerr Lotton (V. V. L. L. !5.)

si. L. La8kl (Zorawl, leam) ver8U8 kMnsàm
öa8sl.

Lvmnasinm gewinnt mit 4:1.
Lei dem denkbar günstigsten KVsttsr tand

letctsn 8amstag, 17. Klärc, ant dem Oandkot
der Retonr-klatok der beiden okgenannton
Nannsokatton statt Lassl orsekien mit den-
selben Leuten wie das letcts kla!, wogegen kei
den ilvmnasiasten eine Veränderung einge-
treten war, die siok sokr bald als cweokmässig
coigto. Lm 3 Lkr gab Lerr Lolliger vom L.
L. Old Hops das Aoieken cnm Loginn. Knt
beiden Leiten wurde sntsokiedsn besser gespielt
als keim vorigen Katok, namentliok von den
ltorwards. 8o kam es denn, dass das 8piel

Ein- und Ausfälle.

Die Männer zersplittern ihr Herz in kleine
Münze, und wenn sie einmal emen Schatz geben
wollen, sehen sie mit Schrecken, daß sie ruiniert sind.

Höflichkeit ist ein Staatspapier des Herzens,
das oft um so größere Zinsen trägt, je unsicherer
das Kapital ist.

Es gibt auch in der menschlichen Entwicklung
recht sonderbare Erscheinungen: so bekommen
viele Beamten erst, wenn sie schon graue Haare
haben — eine Nase.

^
Die Zuneigung mancher Menschen zeigt sich in

Schlamperei, ihre Feindschaft in Pünktlichkeit.
Die teuersten Junggesellenwohnungen sind in

den Herzen der Mädchen: sie kosten die Freiheit.
Frauen sind selren aufmerksame Zuhörer —

außer man macht ihnen einen Heiratsantrag.

Me mues mit öpis «fange.
A. : Sie, Bünzli, warum hürated Sie da das

Meitli nüd — es ist doch ganz hübsch!
B. : Ja, scho, aber sie hät bloß dreitusig Franke

Vermöge!
A. : Ja nu, ich han jetzt die viert Frau und

han au bloß mit dreitusig agfange!

Er weiß es besser.

Lehrer: „Meyer, sag' mir 'mal: Wie schreibt
man Trompete?"

Meyer: „Trompete schreibt mer iberhaupt
nich, die blost mer!"

ein sekr, interessantes, bewegtes wurde und
von den Ausekanorn mit grossem Kiter vortolgt
wurde. Xaok langem Lin- und Lsrwogen er-
ciolt 8okwarc tür Lpmnasinm ein Loal, dem
bald darant Riggsnkaek sin cwoitos kincntügt.
Leids wurden mit grossem sinkst seitens der
Vnwssonden ksgrüsst. Lis Lalt-Lims gelingt
es keiner Kartei mekr, etwas anscnriekten, und
so werden die Rlätce geweokselt mit 2 : 0. Run
aber nskmsn die Laslsr alle Kratt cnsammen,
nm die erkaltens 8eklapps anscnwotcon. Lleiok
naek Lalt-Lime tlog denn anok der Lall, von
8ewin gssoklagsn, nnantkaltsam dnrek die
Rtostsn Lpmnasinms. Oook dieses war der
erste 8trsivk, und der lstcts anok cngleiok;
von nun an kiess es: bei gesoklossoner Larriere
Lalt! Osr Lall strebte ott vercweitolt «larnaok,
dem toindlioken Ooal einen Losnok akcnstatten,
«look wurde er von den Leaks immer karsok
abgewiesen und cnrüokgesokrsokt. Vlls Vor-
stösss, so viele es deren anok waren, soksitsrten
an der guten Verteidigung: Lpmnasinm da-

gegen wurde tür Lassl sekr getäkrliok; denn
es sing an ksdsnkliok viel ant's Loal cn skooten.
Kllein die meisten Lkoots gingen intolge des
allcu leioktsn Lalls, wie es uns soklen, cn book;
cwei jedook, von 'Valc und Lekwarc gssoklagsn,
vertsklton ikr Kiel niokt, und so endigte der
lüatok mit dem unerwarteten, skrsnvollsn Liege
Lpmnasinms mit 4:1.

K. L. Lassl:
Lsntkardt

Lug Okalmaun II
Kleiber Rkalmaiin I. Viskosi I

Rappe Rteiiker Löwin Viskotkll Rietmann
Lpmnasinm:

Lauter Riggsnkaek Lokwarc Valc Knkli
Läokler Lokönbsrg Lndin

Lsrdonsr Lokatkner
Lökringsr.

si. ll. „8teIIa" l lürioli versus Laden si. L I.

Laden gewinnt mit 6:2 Loals.
Km lotcten Lonntag Xaokmittag kom das

Rstnrn-Natok ant der grossen Kllmend in
Küriok cnm Knstrag. La. 3 Lkr srösinet Lr.
Nobler als Rstsrss den interessanten Kampt
Nrotcdsm der antgsweiokte Loden das Lpiel
stark ksointräoktigte, war das 'tempo von Kn-
taug an sin sekr rasekes. Kkweokselnd ke-
droben die beiden Links gegenseitig ikr Loal.
Laden vormag siok Zeitweilig vor dem Ltella-
Loal testcnsstcen und nur dem sntsokisdensn
Rook der Ladsnsr ist es cncnsokrsikon, dass
sie keinen Krtolg srcislsn konnten Lmsomskr
sokaikt „Ltella". Xamontliok der linke Klügsl
gibt sekr gute Lälls in den Lsntrs, von denen
Roek einen eindrsken kann. Laid darant er-
cielt Lokenk si«ren cwsiten Rnnkt tür „Ltella".
Lalt-time ist da mit einem Lieg der „Ltella"
von 2 : 0 Loals.

Vier nun an einen sokliesslioken Lieg der
„Ltella" glaubte, katte siok tüoktig verreoknet.
Xaok Halt tim e wird das Lpiel mit glsiokem
Kiter wieder antgsnommen.

Ois energisoksn Vorstösse Ladens geben
den Ltsllanorn viel cn sokatken. Kls Keller
(Laden) cwsimal naokeinandor soort, ist kei
„Ltella" sokon einige Verwirrung bemerkbar.
Oen Korwards der „Ltella" wird von der Ver-
tsidignng in keiner IVeise mekr gekoltsn.
Kinigs Lornor, weloks „Ltella" nook srcislt,
verlauten resnltatlos. Kllmäliok srlakmt die
Verteidigung „Ltellas" immer mekr und Laden
setct siok nun ganc vor dem Loal der „Ltella"
test. Ois Korwards Ladens, namentliok Lokür-
mann und Krmstrong, von ikrer Verteidigung
ants Loste nntorstütct, gstäkrden das „Ltella"-
Loal nnantkörliok. In den letcton 15 klinnten
passierte der Lall nook viermal die Rtostsn
und als Mine gspsitkon wurde, katte Laden
einen sokönsn Lieg von 6 Loals cn vsr-
ceioknsn.

Oie namentliok ants Oetcto kinans bei
„Ltella" leiokt bemerkbare Krmüdung mag
wokl einen grossen Neil cn ikrer Xiederlage
beigetragen kaken. Knok wurden die Korwards
der Ltella von ikren Kalt-kaoks viel cn wenig
unterstützt, nm die Lokarts ausweisen cn
können. Ikros guten Lpielos wegen verdienen
lokende Krwäknnng von Ltella: Lokenk I,
Lokenk II, Rster, siokin und Lokneider; von
Laden: Krmstrong, Lokürmann, Keller und Ooli.

Kntstkllnng Ltella:
R. Lokenkcspt (1) K. Lokenk siokin Kaspari Rekelen

Rook (1) Lokneider Naglia
Lnggenkükl Rster

Lege.
Kntstellnng Laden:

Ltierli
Lokürmann (1) Ksllerskerger

Reinlö Krmstrong (2) Rnedin
Lartk (1) Ooli Keller (2) Kispser Ltrsnli

K. N. K.
si. l!. ^üriok, III. Team ve>-8U8 si. L. Viotoria,

I. loam.
R. 0 gew. 4 : 1.

Nrot/dsin die lZodsnvsrkältnisss letzten Lonntag
auf de«' sillmsnd sekr viel cu wnnsoken liessen,
einigten siek dennook obengenannte Oluks, ein
Vatok auscutsektsn.

Lin Viertel vor 3 Lkr gab Herr Roos vom
R. L. Lortuna das ^sieben cum Beginn. Lor R.
L. Viktoria katte sikstoss, doek bemäektigtsn siek
die Norwards vom N L. sofort des Balles und
sekon naek kurcsr Xsit gelang es Luggsnbükl,
einen sekön abgegebenen Lsntre von Bombardi
aukcukangen und das erste Loal tnr Anrieb cu
treten. Rast beständig belagerten die Anrebor
das leindliebe Ibor und naek Kurven Awisebsn-
räumen wurden, trotc der sekr guten Vsrteidi-
gung des R. L. V., wobei namentliok das siekere

spiel, von Lekenk bsrvorcukebea ist, 2 weitere
Punkte ercielt.

Kurc vor Lalk-siims gelang es sndliok, den
gegnerisebsn Norwards den Ball vor das Loal des
N. L. A. cn bringen, wobei dann der Lsntre-Lalk
Vietorias den ersten und letcten Runkt für sein
Ream cu erclelsn vsrmoebte.

IVäkrsnd vor Lalk-siime das Lpiel siek fast
aussekliessliek auf Leite des N. L Viktoria ab-
spielte war es naekksr socusagsn urngeksbrt,
denn jstct setcteu die Legnei- alles daran, ein
besseres Resultat für ikren Llud cu srreieken.
Lit sekr lange bedrobtsn sie das Loal der Aürebsr,
doek ikrs Nuke war vsrgebliob, indsin kebis
seinen Posten als Loalkeeper ausgecsieknet ver-
sab und mit Liekerkeit die gefäbrliekön Lboots
abkislt. Des ssbr sebieebten sierrains wegen vor
dem Loal des N. L. A. konnten die Baeks keinen
riektigen Ball mekr einsenden, immsrbin unter-
nabmen d>e Norwards des Istctern Llubs noek
einige gefäbrliebs Vorstösse auks feindliebe sibor
und versuokten nookm «Is cu sooi-en. Ult 4 : 1

giengen sie als Liege«- aus dem Kample Nervor.
Nur den N. 0. Vietoria dürfen des guten

Lpieles kervorgeboksn werden: vor allem Lebsnk,
ferner Lsbelsn und Nglj.

Vuf Leite des N. L A. spielten gut: Bebie,
Lobennig. Lomdardi und Ltt.
si. L. Wintertkur ver8. si. L. Victoria 8oßafibau8en.

Viktoria gew. 3 : 2.
Vm letcten Lonntag trafen sieb auf dein Lpiel-

platce des N. L. Viktoria in Leballnaussn die
beiden obigen Noam. Lm sp/s Lkr gab Lerr
Lebinc vom N. L. VVmtertbur das Aeiebsn cum
Beginnen, dlaeb einigem Bin- und Lsrcieksn
srcielt öustamants das erste Loal für seinen
Llub; doek jetct beginnt Lekakfbaussn an cu
drängen und bald egalisiert Oeebslm mit einem
präebtigsn Lkot.

Raeb Lslf-siims drängt Viktoria im«nsr mekr
und mekr und naek bartem Kample endigte das
Iiellen mit 3:2 cu Lunsten Viktorias. Winter-
tbur bat seine Risdsrlage nur der sebieebten
Kombination der Norwards cucusebrsiben. Ns

spielten gut für Viktoria: Oeebslin, kagac, NsIIisc
und Ltisrlin. Nür Wintsrtkur: Röbn, Nrs^, Bar
und Weingart.

Raek dem Ilateb vereinigten sieb Liegsr und
Besiegte cu paar gemütbeben Stunden und im
Vullrage des N. L. Wintsrtkur sei Vietoria an
dieser stelle reekt kercliek gedankt. O. K

si. L. ös8el ver8U8 si. L. kiel.
Basel gew. 2:0, briebt aber das Lpiel ad.
Lonntag den 18. Närc traten sieb die beiden

Llubs cum Ksturn-Vlateb in Bisl. Lleieb beim
Beginn des Spiels wurde das siempo ein seknellss
und besonders die Norwards der beiden Parteien
braebten oll den Ball in kurcer Asit über den
gancen platc b n. lndssssn war Basel last immer
der angreifende sieil und sein Loalkeeper musste
wäbrend des gancen Lpisls nur 3 mal in Vktion
treten. Dagegen spielten die Bielor Baeks mit
grosser Bube und Liekerkeit und seblugen manoksn
Wigrill ikrer Legnsr ab. Vor Lalk-siime erreiebte
sibalmann ein Loal, dem naek Lalk-siime von
Lebneider ein weiteres kincugekügt wurde, lm
glsieksn Vlomsnt, als Lebneider den Ball durebs
Loal gejagt, sprang ibm der Loalkeeper mit den
Nüssen in den Baueb, dass er cusammsnüsl.
Lekon wabrend des gancen Lpiels musste Basel
lortwäbrsnd wegen Noul protestieren, da die
Ballte der Bieler die Lswoknbeit bat, auk ibre
Legnsr in die Lobe cu springen. Der Rekeres,
kür den Bisl gesorgt batts, wusste aber von
Nootballregeln sekr wenig und gab nie Noul.
Raeb Lalk-siime katte das Lpiel sekon einmal
eingestellt werden müssen, da Leborpp einen
unglüeklieben siritt in den Unterleib bekommen,
sils daksr auek noek der balbreebts Norward
kampkunkäbig gsmaebt war, braeb Basel, ungstäbr
eins Viertelstunde naek Lalk-siime, das Spiel ab.
Lekon im ersten Vlateb war sin Bieler Spieler
dem Laptain der Basier in den Via gen gesprungen,
so dass es sin Wunder war, dass er einige
Ilinuten naobker wieder spielen konnte.

Ns ist unbedingt notig, dass gegen soleks
Robbsitsn energised singesebritten wird. Unser
Lebweicsrpublikum siebt unserm Lpiel sonst sekon
als einem groben misstrauisek cu. Wenn Ln-
glbeksialle ernsterer Vrt vorkommen sollten, so
wäre unserm Sport der siodssstoss versetct, da
die Bskörden ikn alsdann verbieten würden, und
cwar bei soleb unanständigem Lpiel mit Rsebt.

sib.
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Motorfahrzeug-
M.-Gladbach (Rheinpreussen)

liefert in tadelloser Ausführung

JIotor-Dreiräder mit Anhängewagen.

9Iotoi*-Qiia<li*icycles mit Vorspannwagen.

Motorwagen leicht und schwer, mit Benzin-Motoren

von 3, 6, und 12 Pferdekräften, elektrischer Zündung,
Luft- und Wasserkühlung.

Radfahrer- * *
* * Diplome,

Schach-Diplome,

flobert-Diplome,

Schützen-Diplome,

Rad-Plakate
etc. etc.

fertigt in Künstlerischer Ausstattung

billigst

3can Trey, Buchdrucker

zur Dianaburg

* Zürich. «

Mittelbach s Strassenprofil-Karte der Schweiz
für Radfahrer

tlbersiciitsl)latt

938
ist anerkannt die beste.

Prg^s auf Leinwand gezogen in Etui Fr. 2.50.
Zu beziehen vom Velo-Club Leinfelden.

(SA516R

(«rösste
Fahrradwerke der Welt.
Verkauft wurden 1895: 67,000 Crescents

1896: 70,000 „
7649 Zàl799g 1897: 83,000

1898: 100,000 „
• Das billigste Rad weil das beste. «

Goneralagontur für die Schweiz :

L. Glitsch, Ingenieur, Zürich I,
Rennweg 1, L Etage.

i Aurora
Zweiräder

Jugendräder

Transportdreiräder Î!

Motordreiräder
Mit Motoren System de Dion & Bouton.

»lui. Dressier *V Co.,
Breslau.

Sport- © ®

Postkarten
in oerfdjieb. ®effin§ unb garhen.

SO Stück für I Mark
uon bet ©gpebition non „Sport
int SBftt", (Berlin W„ Stnrfilrftcn=

6 antut 239, gu begießen.

855

Sit meinem Vertage i)t erjehienen:

* fleht «

gum
Vortragen in lustiger Gesellschaft

uon Ulrich Horner,
9îeba!teur ber „©djroeij. äöocfiemgeitim g"

SBirb gegen ©infenbung uon 60 &t§.
in ôer=9Jîarfen fremîo uerfonbt uon
Seau Srclj, Verlag, in ^üricfi.

589

„Vereinsfahnen",
wofür reichhaltige Musteralbums
etc. zu Diensten stehen, liefert ge-
sclimackvoll billigst
J. Werffeli, Turbenthal, (Kt. Zürich).

Den Sportvereinen
empfiehlt sich zur Anfertigung von

Statuten,

Aufnalunsuitaden,

Mitgliedskarten,

Programmen,

Zirkularen,

Diplomen etc.

bei schönster, künstlerischer Aus-
führnng.
Jean Frey, Druckerei Merkur,

Dianastrasse 5 und 7, ZÜRICH.

Nachfolger von Appenzeller-Moser & Co.

zum Papierhof — St. Gallen — zum Papierhof

LAGER

Grauen (Buchbinder-) Kartons

in allen
Dimensionen und Stärken

Holz-Kartons

S
H
s
«
s
s
$
4^ Stroh(Pack-)Kartons
Ml Weber-Kartons

Press-Kartons
Jacquard-Kartons

W Stick-Kartons
Kopier-Kartons

351 Weiss und farbig Papyrniin

S Bin dfaden
WEBERSCHNÜRE

Pack-Schnüre

o Pack-Seile o

Hr~

Carl Moser

Best sortiertes Fabriklager in:

Packpapieren
in Rollen nnd Formaten

Post-, Schreib- und
Druckpapieren

Farbigen.
Seiften- mift UmscMappieren

Glacépapieren
Farbigen u. weissen Kartons

Zeichnen-^ Paus- u. Stüpfelpapieren

Stecknadeln und seidenen AusrUstbändern

sowie in allen

Specialitäten für die Stickerei-Industrie

Kopierbücher
Brief- unft Kanzlei-Coiwerts

Wasserdichte Stoffe:

Patent-Packing

Oiloloth-Oillinen-Feltoloth

Wachspaj)lere

Leinwand-Papiere
Packtuch (Hessians)

in besten
englischen Fabrikaten

General-Agentur ^j|
mit

Inkasso-Bevollmächtigung \fl|
für die ganze Schwei: ja»

der V*
Tit. Bandfabrik Blaubeuren.

für
Rosa leinen und Baumwoll,

Hartem
(Incarnatt)ander)

Papierhandlung en gros —VF-

Ssi^aRaRaRaRaBa«SRSRäRSRaRSRaRaR3r»iR

Der beste Radreifen ist der 6390

Continental-Pneumatic.
Unerreichte Elasticilät und Dauerhaftigkeit. — Seriöse Garantie. — Leichte Montage.

Fabrikniederlage für die Schweiz bei: Willy Custer, Zürich

Zur Anfertigung von

platen für jeden Bedarf
empfiehlt sich

Scan Trcy, Buchdruckern, Zürich.

Bambus, das Fahrrad aller, welche das Beste haben wollen
K. k. priv. Bambusfahrräderfabrik Grundner & Lemisch, Ferlach (Kärnten).

MP Triumph der heutigen Fahrradteehntk. m § MF" 5 Jahre Oarantie für Bamhusrahmen.
Generalvertretung für die Schweiz: Barnims-Falirrad-Manufaktur A. Saurweiu.

JPÜP* Zürich 1, Eeke Brunngasse 18, Predigerplatz und Weinfelden (Thurgau). IJfeg Fondé 1890.

Stahlriicler nur bester Barken: Styria, \ekarsiilnier Pfeil, Sturm etc. =——
Lernunterricht, Reparaturen. Allerorts Vertreter gesucht. Wo nicht vertreten, liefere direkt. ho

Vertreter in: Zürich: Irininger, Quellenstr. ; St. (fallen : E. A. Müder, Velohandig. ; Bischofzell: Ferd. Knup, Velohandlg. ; Burgdorf: Chr. Guggisberg, Velohdlg. ; Aarhurg:
Cr. Zink & Binkert, Velohdlg.; Luzern: M.Meier, Velohdlg., Löwenstr.; Winterthur: J. Benzler, Velohdlg.; Basel: F. Bnrgweger, Velohdlg., Klarastrasse 46; Iteinacli: R. Huppert-
Hunziker, Velohdlg.; Oftringen-Zofingen: 0. Zimmcrli, Velohdl.; Oherriet (Rheintal): Z. Zach, zum Kreuz; Buchs (St. Gallen): J. Reich, Velohdl.; Chur: 0. Zsclialer, Velohdlg.;
Ilanz: J. Etter, Uhrmacher; Unterterzen (St. Gallen): Fried. Giizi, Velohdlg.; St. Johann (Toggenburg): J. Klaus, Velohlg.; Amrisweil: Keller-Lötscher, Velohdlg.; Rorschach:
L. Eisenmann, Velohdlg.; Rheineck: Jak. Bänziger; Baden: Weibcl & Brisaclier, Velohdlg.; Vevey : Bugnon & Zaborowsky ; Madretsch: F. Dabendorf; Rapperswil: E. Pfenniger

Wetzikon (Zürich): IV. Vollenweider.

Druck und Verlag von JEAN FREY, Druckerei Merknr, Dianastr. 5 und 7 Zürich.

Ràfà?eua-
lìil.-KIsllliscti lklieînlil'elizzelil

> inidrt in tncikllossr XustübrunA

I>I SRR ââ^K mit ^nkângkMAgkn.

Al«î«» <èiRîì«l»»«^«I«G mit Vorspsnnvsgvn.
Ikielit unô sobv/kr. mit Kenxin-Motoren

von 8, k, unô 12 ^ferôekrâften, elektriselier lünllung.
tust- unô Vlnsserkuklung.

ftaMastrer- » »

» » viplome.

Sckacp-viplome.

îloben viplome.

scftütten viplome.

l^acl-plakate
etc. etc.

tettîgt in nünstierisefter Husstattung

villigst

Jean vuckllrucker

?ur vianavurg

« Xüricd. «

Itlittelbseli's Arsssenproiil-ksrte ôer 8vlnveii
îttl

t)"ìi e r 5 i c ìt i sì>) .it t.

938
isi Ânsrkânni cìis dssis.

^ nut I.sinvvnnci ASxoAkm in Xtui Wt. S.5V.
Xu doxisirsu vom Vslo-L!luk ^Vsinkslcisn.

(8X516X

Qirttssîv "WA
telirràeriie lier iiileit.
Verknukt vnràen 1893: 37,000 Orescent»

1896: 70,000
7349 2à1799x 1397: 83,000

1898: 100,000 „
» Vàs billixstv Rnà 'veil àà» best«. «

6ono:z!zxoà für <i:s Lckvslz:î Qlitseti, Ingenieur, Sûriati I,
kîsrirrwsg 1, I. L!tsgs.

^weirââer!

^u^en6l-â6el-

7>AN2portcIl'sil'âcIs>'l!

MoliOI'äl'Sll'ÄÄGI'
Mît Motoren 8>8tem lie vion <à kouton.

I»I â < «»..

Sport- s «
Postkarten

in verschied. Dessins und Farben.

SV Màli Mr I WI»rIi

von der Expedition von „Sport
im Bild ', Berlin IV Kurfürsten-

dämm Z3S, zu beziehen.

8SS

In meinem Berlage ist erschienen:

* Hebt «

zum
Vortragen in lustiger Keeeiisciielt

von Ulrich Farncr,
Redakteur der „Schweiz. Wochen-Zeitung"

Wird gegen Einsendung von M Cts.
in öer-Marken franko versandt von
Fenn Frey. Berlag, in Zürich.
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„Veremlslilien"
rvotur rgioirirnitiAS iUustsrnlizums
à. xu Oionstou stsirsn, listsrt Zs-
sàmnâvolt billigst
I Wersteli, lurbentünl, (Xt. Xüriost).

Vkli 8MMWIM
empiiedlt sieb rue ^utseiigung von

MM,
àkllààvà,

UitAikä^kliteii,
?r«^WWii,

Màm,
viplmeii à.

boi sokäustsr, Irüustlsrisoiisr Xus-
tüirruuA.
^evn llruckereî Merkur,

Oinnnstrnsse 3 nnâ 7. A>îsIîI4?IT.

RÄLitkOiZsi- von ^.ppen^ellel-Mosel- Lc Lo.
xum ^piseiiof — ^î. (I'Z.IlGII — ?nm ^piseiiof

t.stkekî

örslien (kNiidi^et-) Kàns
in »ilen

limmsimm mâ Mà

Uole-Xsetous

«
«
«
«
«
«
«

StroU-(k>nà-Mnrìons

înl V/êbsr-XzNons

?re88-Xarìoli8

A» iscquz^ci-Xârtons

Du 8tivk-Xnrton«
Xoplse-Xàns

Ai Vià Wil Isrdig pgMà

î«i Bìncifacisri
v/tkssscntlbsi

3à-Sc>iàe

a ?aelc Selle s

Lsrl Mer
Lest Zvrtisrtös fabrilcls^sr îni

Packpapieren
in R-olleri mià Formaten

Post-, Lotirsid- unci

Druekpapisrsn
k^urdiZsu

8kiâeii- mu! à^MUNMki'kii

(Zrlacêxapiereu
Iìd>K6li u. lV6Ìzz6li Kartons

^sieduku-^ ?âus- u. LtiipsklMpisreu

SkcluiZiIeln mil seiàen »vtellzldànlleeû

3o^ie in alleu

SpmMSteii tlii' Nid Sticlcel'ei-liilliiZti'ie

Xopisrlzüctisr
Lrikl- Ni! KMi^ki-üliilViilll!

V/âsse:ôlckiê Stoffe:

eztsut-?sc!<ing

Viloloìk-lZiIIinen-fsiioloìii

>Vàvk8,»apivre

l.sin«anâ-pnpisrs
^zcktucti sessions)

in destiSQ

mgûîiliM tzduklm

Keneral-stgentur
mit

IlitNîe-keiolIniàcliligmg vW
>iiê zso:o Zrwêi: ?H»

cter

lit. Ss^lZdal! S!à».
ikiir

Soso leìoso uo^ 3zomvvo!>,

ilnvo.rno.ìt>ààsr>

pupisrtiun^IunZ sn Zros

Osn ìzssts lìsàsiksri ist Äsn 6390

Lontinsntgl-pnsumstic:.
Ilimmà ciâstilîilâl linll Nälierlisfliglleit. — Seriöse kersiitie. — teîclile »enleze.

k^ìmànisâsi-Isgs Mn âis Scztiîsi^ dsi: Will)' liusîer. ZMrieli

^ur von

fìâàn M jàn Kkà?s
gmpâôhlt sied

Jean SucMuekereî,

ksmkus, à Mmâ A»«k, Uckde à kà iisben milM!
X!. k. ppiv. LZ.lndusfakl-t-â6et-fZ.dà (Fl-unânep Lc I^emisnk, k^ei-lnek ^Xâpnten).

Mff- Vrîuinpl» à» ti< utiKei» M àrrvStevdiiik D WW" S Intex TAvrvvtie Mr ttvmvu^râinen "MU
lZ-SHSI-Z.IVSI-'dl'S^llIlA- âÌ6 : I5S»IIKÌKN8-I^îTl»I'rÂ«I-ZU^I»RRtèTk!tlUR' VâU»I"ìVSRI».

7, Llekk krunn^A886 18, precti^erplà unà w^iit^<^1cl6ii CptiurAuu). "WU ponàu 1890.

Miìlàîìàr nm kestvr Mvrkev: WM" M vriî». iVekarsuImer ïl. ^tvrin "MU < tz<. —
I.srnuntsi'i'jolit, peparstur-sn. ÄUsi-orts Vertrstsr Zssuclit. Mo niotit vsàstsn, Usisrs ctirskt. 740

Vei-tiàr in : Xiiiicli : .1. limiliuvi-. ^usUsnstr. ; 8t. XnIIoii : ti. t. Ilîiôvr, VelànàlZ. ; lîisclioàll : l'nrô. Un u p, VslànàlK. ; lîniutlfflt': llir. linuuisboi-g, VeloinUZ. ; tui'bui'u :

it. Xink ôè lîinûvrt, VsiostàlA. : lui/nuii : tl. U a in r, VsIoiullA., Xörroustr. ; tViiitvi'tliiii': t. Doii/Ioi', VsloiuUA. ; Unset: I. lîn rguogoi', VsIoiràlA., Xiurustrusso 46; Iteiiincli : It. Ituppoil-
II nii/ikor. VoloirdiZ. ; Ottiinuen-Xoliiiuo» : X. Ximulnili, VslostZi. ; Ulmiriat (Xireiàl) : X. Xu<I>. x.vrm Xrorm; iînllm (8t. Xni ion) : .1. Iteivti, Vaioiuii. ; llinr : d. Xsvtiàr, VsIviràlK. ;

IInii/ : .1. litter, Xbrmuoiuzr; lintriioi'xrii (8t. (talion) : l'iird. Uîi/i. VsIobcUZ.; 8t. .lolmiiii (loZA-onizurZ) : .1. Irinn s, VoloirlZ.; tmiisuoil: lírllrr-luitsrlirr, Vnioiicii^. ; lìorsânà :

I tiisrninnnii, VoioinilA. ; Itlirinrrlv: .Int. Iîîi»xig« r: lînstrn: U rilu I à. lîrisnrlirr, Voininii^. ; Vrvov : lîngiin» Xnl'nrnustv ; Zlnààoll: I'. Uiilnuxlni l: Itnppvrsn il : li l'lrniiiuri-
sVrtxitnn (XUrinii): IV. Vollvnmoiàr.

Oruvk unà Vertex von k'L.LV, Ornekersi Nerknr, Uiànàstr. 3 nnâ 7 Xnrià.
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